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OB Renner beim Neujahrsempfang:
„Singen steht nicht still,

Singen wird sich fortentwickeln“
Bürgermedaille feierlich an Franz Götz verliehen

Gesagt ist Gesagt
„Singen steht nicht still, Singen wird
sich fortentwickeln“,
freut sich OB Andreas Renner beim
Blick in die Agenda 2005.

„Neben den allgemeinen Aufgaben un-
serer Stadt werde ich mein Augenmerk
in der Politik des Jahres 2005 auf die

weitere Positionierung Singens in un-
serer Region legen“,
betont Renner. Für ihn steht fest: 
„2005 muss das Jahr der Vitalisierung
der Innenstadt und der Realisierung
von Planungsideen für dieselbe wer-
den.“

„Aber was wäre das Jahr 2004 ohne
die kommunalpolitische Sensation am
26. Oktober gewesen?“,

fragt Renner und erinnert an den Ge-
meinderatsbeschluss zum  Bau der Stadt-
halle:
„Ein Traum wurde wahr – an dessen
Verwirklichung viele gezweifelt ha-
ben.“
Und: „Wir haben Mut bewiesen, wir ha-
ben richtig entschieden und wir trot-
zen allen Widrigkeiten einer von vielen
als pessimistisch bezeichneten Zu-
kunft.“

Kürzlich wurde der Verein „slowUp
Schaffhausen-Hegau“ ins Leben geru-
fen, der die regionale Trägerschaft für
den am 29. Mai stattfindenden auto-
freien Erlebnistag unter dem Label „slo-
wUp“ darstellt. Mit dem Schaffhauser
Hansjörg Wirz wurde ein Vereinspräsi-
dent gewählt, der optimalste Voraus-
setzungen mitbringt. Als ehemaliger
Olympiateilnehmer, Mitglied des olym-
pischen Komitees, OK-Präsident und
Meeting-Direktor von Weltklasse Zürich
steht er voll und ganz hinter dem Ge-
danken von „slowUp“ als Gesundheits-
förderungsevent. 

Weiter im Vorstand vertreten ist der
scheidende Regierungsrat Hermann
Keller, welcher die Idee von „slowUp“
von Anfang an in der Regierung positiv
unterstützt hat. Mit Liv Minder, Koordi-
nationsstelle für Aussenbeziehungen
des Kantons Schaffhausen, als Binde-
glied zwischen OK, Verein und Kanton,
wurde die Initiantorin des „slowUp“
Schaffhausen-Hegau ebenfalls in den
Vorstand gewählt. Der Leiter von
Schaffhausen Tourismus, Hans Wespi,
und der Oberbürgermeister von Singen,
Andreas Renner, komplettieren das
fünfköpfige Gremium. 

Renner ist der Vorsitzende der Arbeits-
gemeinschaft Hegau-Singen und stellt
so das Bindeglied zum Hegau dar.

Wie OK-Präsident Marcel Zürcher bei
der Gründungsversammlung informier-
te, verlaufen die Vorbereitungsarbeiten
gemäß Plan.

Am 29. Mai können sich nunmehr alle
rollend oder laufend auf einem abge-
sperrten 35 Kilometer langen Rundkurs
fortbewegen und das attraktive Rah-
menprogramm in den Gemeinden ge-
nießen.

Neu gegründet: Verein 
„slowUp“ Schaffhausen-Hegau 

Beim Roten Deckel (120-Liter-Rest-
mülltonnenabfuhr/alle vier Wochen)
hat sich bedauerlicherweise im Abfall-
kalender der „Fehlerteufel“ einge-
schlichen. Die Restmüll-Leerungen in
den mit dem roten Großbuchstaben im

Kalender gekennzeichneten Bezirken
finden jeweils eine Woche später statt,
zusammen mit der regulären Rest-
müllabfuhr in der jeweiligen Straße. 
Beispiel: Anstatt Bezirk D am Montag,
3. Januar, erfolgt die Leerung erst am

Montag, 10. Januar. – Die Stadtwerke
Singen bitten um Entschuldigung.
Für Rückfragen steht die Abfallbera-
tung der Stadtwerke Singen unter
07731/85-425 oder 85-426 zur Verfü-
gung.

Achtung: Fehler im Abfallkalender

Der Vorstand von „slowUp“ Schaffhausen-Hegau (von links): Präsident Hansjörg Wirz, Liv Minder, Hans
Wespi, Singens OB Andreas Renner und Hermann Keller.

Im Grunde genommen basiert das Ju-
gendschutzprojekt „schon 16?“ auf ei-
ner ganz simplen und deshalb sehr gut
umsetzbaren Idee: Es soll nämlich an
die Alkoholbestimmungen erinnern,
d. h., die „Altersgrenze 16 mit Leben fül-
len“. Dieses Projekt richtet sich deshalb
nicht in erster Linie an Kinder und Ju-
gendliche, sondern an alle, die Alkohol
verkaufen (wie beispielsweise Geschäf-
te, Tankstellen, Gaststätten, Vereine
und andere Festveranstalter). 

Die Aktion, die bereits in mehreren an-
deren Kreisen recht erfolgreich durch-
geführt wurde, soll das Verkaufsperso-
nal bei der Umsetzung der Bestimmun-
gen des Jugendschutzgesetzes ermuti-
gen, bestärken und unterstützen, was
dazu führt, dass es Kindern und Jugend-
lichen erheblich
erschwert wird,
überhaupt Al-
kohol zu kau-
fen. 

Das Projekt
„schon 16?“
stützt sich auf
drei Materia-
lien: Faltblätter halten eine kleine Anlei-
tung und praktische Tipps für die Praxis
bereit; auf Flyern sind kurz die Gründe
für die Altersgrenze 16 dargestellt so-
wie mögliche Sanktionen, die all jene
treffen können, welche die gesetzlichen
Vorgaben nicht ein-
halten. Die Flyer
werden uneinsichti-
gen Jugendlichen
ausgehändigt; das
Verkaufspersonal
erspart sich somit
unnötige Argumen-
tationen und Ärger.
Aufkleber mit der
Aufschrift „schon 16?“ sollen an Kas-
sen, Geldbeutel etc. angebracht werden
und dienen als Gedachtnisstütze. Darü-
ber hinaus bietet man allen Projektpart-
nern und Teilnehmern der Aktion per-
sönliche Beratung und Unterstützung
an. 

„Auch Singen selbst wird beim Stadt-
fest, beim Hohentwielfest und anderen
Großveranstaltungen aktiv mitmachen
und die Idee weiter verbreiten“, bekräf-
tigte Oberbürgermeister Andreas Ren-
ner bei der Projektvorstellung. Außer-
dem betonte er, dass die Aktion im gan-
zen Kreis unter dem gleichen Motto
startet: „Wir sind hier also keine Einzel-
kämpfer, sondern ziehen an einem
Strang – über Ortsgrenzen hinweg.
Denn Jugendschutz ist auch in unserem
Alltag – nicht nur auf dem Papier – ge-
sellschaftlicher Konsens.“ 

Da die Gastronomie bei der Umsetzung

mit ganz anderen Problemen zu kämp-
fen hat wie beispielsweise der Einzel-
handel, werden Martin Burmeister, Lei-
ter der Stadtjugendpflege, und Eva-Ma-
ria Kappeler, Leiterin der Abteilung „Si-
cherheit und Ordnung“, in den nächsten
Wochen viele Gespräche mit Vereins-
vorständen, Veranstaltern, Gastrono-
men und Geschäftsinhabern führen.
„Wir wollen nicht einfach nur Broschü-
ren verschicken, sondern persönlich mit
den Leuten sprechen, denn die aktive
Auseinandersetzung mit dem Thema ist
uns sehr wichtig, gerade jetzt vor Fas-
nacht“, erklärt Burmeister, den das The-
ma Alkoholmißbrauch allerdings ganz-
jährig beschäftigt. 

„Ein weiterer positiver Nebeneffekt sind
auch Informationen, die sich oftmals

aus persön-
lichen Gesprä-
chen ergeben –
wie beispiels-
weise wenn ein
Getränkehänd-
ler gegen den
Jugendschutz
verstößt; dort
können wir

dann direkt eingreifen“, ergänzt Kappe-
ler. 

OB Renner dankt ganz besonders den
Rotary-Clubs Singen und Radolfzell, die
dieses Projekt fördern. „Uns vom Rota-

ry-Club ist es wich-
tig, nicht einfach nur
zu spenden, son-
dern uns intensiv
und nachhaltig ein-
zubringen“, betont
der Singener Rota-
rier Reiner Wöhr-
stein. „Suchtprä-
vention ist äußerst

wichtig, denn Alkohol ist oft der Ein-
stieg in andere Drogen.“ Dieser Beitrag
der Rotary-Clubs stellt übrigens nur ei-
nen Mosaikstein des nächsten großen
Sozialprojektes dar, das anläßlich des
100-jährigen Jubiläums am 12. März im
Bürgersaal des Rathauses vorgestellt
wird. 

Alle Beteiligten waren sich darin einig,
dass man mit „schon 16?“ nicht verhin-
dern kann, dass Kinder und Jugendliche
an Alkohol kommen. Es werden aber
Signale in die richtige Richtung gesetzt
und das Problembewusstsein wird ge-
stärkt. 

„Was steht überhaupt im Jugend-
schutzgesetz, und – vor allem – was
genau bedeutet es?“, so das Thema
einer Informationsveranstaltung für
alle, die mit Erziehung zu tun haben:
am Mittwoch, 26. Januar, 19 Uhr, im
„Blauen Haus“. 

Projekt „schon 16?“ –
den Jugendschutz

praktikabler gemacht

„Auch Singen selbst wird beim
Stadtfest, beim Hohentwielfest
und anderen Großveranstaltun-
gen aktiv mitmachen und die
Idee weiter verbreiten“

(OB Andreas Renner)

Flutkatastrophe in Südasien

Gedenken der Opfer:
Städtische Mitarbeiter

legten drei
Schweigeminuten ein

Auch die Stadtverwaltung Singen be-
teiligte sich am europaweitem Aufruf
und gedachte der Opfer der Flutka-
tastrophe in Südasien: Am Mittwoch,
5. Januar, standen ab 12 Uhr in allen
Dienststellen der Stadtverwaltung
die Uhren für drei Minuten still.
Sämtliche Mitarbeiter legten ihre Ar-
beit nieder.

„Damit diese Gedenkminuten aber
auch wirklich den Opfern und der
furchtbaren Naturkatastrophe gewid-
met werden, wollen wir alle gemein-
sam vor die Rathaustüre treten“,
kündigte OB Andreas Renner an.
Auch die Mitarbeiter der anderen
Dienstgebäude versammelten sich
vor dem jeweiligem Haupteingang.

Bundesinnenminister Otto Schily rief
alle Bürgerinnen und Bürger in
Deutschland auf, der Opfer des See-
bebens zu gedenken. Die Schweige-
minuten gehen auf eine Initiative der
EU-Ratspräsidentschaft zurück.

Studiokonzert auf
der Musikinsel

„Moderne im Spannungsfeld der Ro-
mantik“, so lautet der Titel des am
Samstag, 15. Januar (20 Uhr), stattfin-
denden dritten Studiokonzertes auf der
Musikinsel mit der Violinistin Beate
Sauter und Yoshiko Iwai am Klavier. 

Auf dem Programm stehen von Claude
Debussy die Sonate für Violine und Kla-
vier, von Witold Lutoslawski Partita für
Violine und Klavier sowie die Sonate für
Violine und Klavier Es-Dur, op. 18, von
Richard Strauss. Kartenservice bei der
städtischen „Kultur und Touristik“ in
der „Marktpassage“, Telefonnummer
07731/85-262.

Die gebürtige Singenerin Beate Sauter
(Violine) erhielt in ihrer Heimatstadt die
musikalische Grundausbildung, die sie 
bis 1992 bei Professor Pahl in Stuttgart
(Fortsetzung auf Seite 5)

Für OB Andreas Renner wird das Jahr
2005 insbesondere ein Jahr der Investi-
tionen. Neben den vielen Aufgaben in
Bildung und Erziehung sowie dem Bau
der Stadthalle soll vor allem das Bauge-
biet „Etzenfurt“ in Angriff genommen
werden. Auch die Sanierung der Wald-
eckschule und der Grundschule Friedin-
gen, der Umbau des Münchriedsta-
dions sowie der Endausbau der Georg-
Fischer-Straße finden sich auf der Agen-
da des neuen Jahres. „Singen steht
nicht still, Singen wird sich fortentwi-
ckeln“, verkündete OB Renner optimi-
stisch bei seinem Neujahrsempfang.

„Neben den allgemeinen Aufgaben un-
serer Stadt werde ich mein Augenmerk
in der Politik des Jahres 2005 auf die
weitere Positionierung Singens in unse-
rer Region legen“, betonte Renner. Die
Konkurrenz um die Hohentwielstadt he-
rum habe nicht geschlafen. Aber Singen
werde nicht durch „Ansiedlungswahn-
sinn auf der grünen Wiese“, sondern
mit einer Perfektionierung der gewach-
senen Einzelhandelsstruktur antwor-
ten. Für ihn steht fest: „2005 muss das

Jahr der Vitalisierung der Innenstadt
und der Realisierung von Planungs-
ideen für dieselbe werden.“

Dass die Hohentwielstadt längst einen
bedeutenden Standort eingenommen
hat, ist im Gesundheitswesen unver-
kennbar: „Wir sind der größte kommuna-
le Verbund von Krankenhäusern und Re-
ha-Einrichtungen im südlichen Baden-
Württemberg“, rechnete Renner vor. 

Doch der Oberbürgermeister erinnerte
auch an die vielen Höhepunkte des ver-
gangenen Jahres. Da waren der erfolg-
reiche Kulturschwerpunkt „Singen
International“ und das „Große Narren-
treffen der Schwäbisch Allemanischen-
Narrenvereinigung – Glanzpunkt in der
jüngeren Geschichte unserer Stadt“.
Die Eröffnung des Aachbades wie auch
der Gewinn der beiden neuen Wirt-
schaftsadressen „SinTec“ und der neu-
en Produktionsstätte der Altana gehö-
ren ebenfalls zu den großen Erfolgen
des letzten Jahres.

„Aber was wäre das Jahr 2004 ohne die

kommunalpolitische Sensation am 26.
Oktober gewesen?“, fragte Renner. An
diesem Tag beschloss die große Mehr-
heit des Gemeinderats den Bau der
Stadthalle. „Ein Traum wurde wahr – an
dessen Verwirklichung viele gezweifelt
haben“, stellte der Oberbürgermeister
fest. „Wir haben Mut bewiesen, wir ha-
ben richtig entschieden und wir trotzen
allen Widrigkeiten einer von vielen als
pessimistisch bezeichneten Zukunft.“

Dass die Probleme in Deutschland und
im Hegau doch sehr gering sind, daran
erinnerte Renner im Gedenken an die
Opfer der verheerenden Flutwelle in
Südasien. Auch Singen müsse Solida-
rität zeigen und wolle sich dem Projekt
der Nachbargemeinde Gottmadingen
anschließen: Die Stadt Mullaittivu mit
ihren 40 000 Einwohnern auf Sri Lanka
soll mit Hilfe des Hegaus aufgebaut
werden. Gespendet werden darf auf das
Konto mit der Nummer 56 046 16 bei
der Sparkasse Singen-Radolfzell.

Kreisarchivar Wolfgang Kramer machte
(Fortsetzung auf Seite 3)

Oberbürgermeister Andreas Renner begrüßte beim 42. Neujahrsempfang
der Stadt Singen zahlreiche wichtige Vertreter aus Politik und Wirtschaft
(kleines Bild unten). Franz Götz erhielt für seine langjährigen Verdienste
als Kreisarchivar feierlich die Bürgermedaille überreicht (großes Bild).
Kreisarchivar Wolfgang Kramer (Bild rechts) gab als Gastredner einen leb-
haften Einblick in die Vergangenheit des Hegaus.



CDU
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,
meine sehr geehrten Damen
und Herren,

„Trotz knapper Kassen setzt die Stadt
Singen mit dem vorliegenden Doppel-
haushalt 2005/2006 wichtige Impul-

se“, so könnte
man in einer
Schlagzeile den

vor uns liegenden Doppelhaushalt cha-
rakterisieren.

Zwei Zukunftsprojekte, die aus unserer
Sicht für die Stadt Singen und deren
Entwicklung wichtig sind, können in An-
griff genommen werden: Die Stadthalle
und die Erweiterung des Hegau-Gymna-
siums.

Nach 20 Jahren Warten kann nun in ei-
ner neuen Form die für Singen so wich-
tige Stadthalle tatsächlich gebaut wer-
den. 

Die CDU-Fraktion hatte es sich nicht
leicht gemacht. Vor einem Jahr hielten
wir die Realisierung noch nicht für mög-
lich. Unerwartete Steuernachzahlungen
bei der Gewerbesteuer in beachtlicher
Höhe, wieder höhere Gewerbesteuer-
einnahmen in der Zukunft machen es
möglich, die Stadthalle jetzt anzu-
packen. Dass dafür Entnahmen aus der
Rücklage notwendig sind, können wir
vertreten, haben wir doch in den letzten
Jahren Haushaltsverbesserungen gene-
rell für Schuldenabbau und Erhöhung
der Rücklagen verwendet. 

Dass auch der
Regierungsprä-
sident der Mei-
nung ist, wir soll-
ten die Stadthal-
le in Angriff neh-
men, bestätigt
unsere Haltung.

Die Stadthalle
steigert die Ur-
banität in der
Innenstadt, bie-
tet neue Möglichkeiten für die Kulturar-
beit, ein besseres Raumangebot für un-
sere Vereine, für die Unternehmen in
unserer Stadt, für die Verbände. Die
Stadthalle ist ein wichtiger Standort-
faktor für Singen, für die Menschen; für
die Unternehmen, die Vereine, die Kul-
turarbeit.

Wie sehr das Projekt bereits in der Be-
völkerung ist, zeigt auch der Weih-
nachtsbaum im Singener Rathaus vor
dem Hohentwiel-Sitzungssaal, wo
Schulkinder den Baum mit Kleinstmo-
dellen einer Stadthalle geschmückt ha-
ben.

Mit der Erweiterung des Hegau-Gymna-
siums verbessern wir die Unterrichtssi-
tuation am Hegau-Gymnasium, aber
auch generell an den Singener Gymna-
sien. 

Wir schaffen damit aber auch die
Grundlage dafür, dass mittelfristig die
Tittisbühlschule wieder als Grundschu-
le für die Innenstadt genutzt werden
kann.

Dies habe ich gestern in einem Ge-
spräch im Stuttgarter Landtag Kultus-
ministerin Annette Schavan und Vertre-
tern des Ministeriums nachdrücklich
und eindringlich vorgetragen. Wir brau-
chen die Erweiterung des Hegau-Gym-
nasiums in jedem Fall. Ein Standort
Gymnasium Engen wird der Erweite-
rung des Hegau-Gymnasiums nicht im
Wege stehen.

Nach dem Bau der Mensen an der He-
bel-, Schillerschule und am FriWö im
letzten Jahr ist dies die wichtigste
Schulbaumaßnahme in den nächsten
zwei Jahren.

Die Fortsetzung der Sanierungsmaß-
nahmen an weiteren Singener Schulen
müssen wir auf den nächsten Doppel-
haushalt verschieben.

Mit der EDV-Vernetzung an den Singe-
ner Schulen können neue Unterrichtsin-
halte vermittelt und neue Unterrichts-
formen erprobt werden.

Mit der Erhöhung der Schulbetriebsmit-
tel an die Schulen erhalten die Schulen
einen größeren finanziellen Spielraum. 

Die Summe der Investitionen zeigt,
dass die Stadt Singen ihre Pflicht als
Schulträger ernst nimmt. Angesichts
der Diskussion aufgrund der Ergeb-
nisse der internationalen Schulver-
gleichsstudie PISA die richtigen Ent-
scheidungen. 

Seit den PISA-Studien kennen wir auch
die Bedeutung des Lesens. Wir schla-
gen vor, dass die Stadt einen Lesewett-
bewerb an den Singener Schulen unter-
stützt, wo jährlich in jeder Schulart je
Jahrgangsstufe der Lesemeister oder
die Lesemeisterin ermittelt wird. Als Be-
lohnung schlagen wir vor, dass der je-
weilige Klassensieger eine Familienkar-
te für das Singener Aachbad erhält. Da-
mit wird zum einen der einzelne Schüler
belohnt, zum anderen ist es auch für die
Familie ein Erfolgserlebnis und ein Aha-
Effekt, dass sich gute schulische Lei-
stungen für die ganze Familie lohnen.

Mit der Einrichtung eines Waldorfkin-
dergartens runden wir das Angebot im

Kindergartenbereich ab und bieten El-
tern, die für ihre Kinder die Waldorfpä-
dagogik angewandt sehen wollen, ein
Angebot in Singen.

Das „Kinderhaus“ im Singener Stadt-
garten, in das auch der Sprachheilkin-
dergarten einzieht, bietet hervorragen-
de Möglichkeiten für Bewegungsspiele
im Freien. Ein Umstand, der angesichts
der Bewegungsarmut vielen Kinder
nicht hoch genug eingeschätzt werden
kann. 

Die Kinderkrippe in der Schlachthaus-
straße ist ein Einstieg in das Angebot
an Kleinkinderbetreuung. Auch die
städtischen Kindergärten müssen diese
Betreuungsform in Angriff nehmen bzw.
ausbauen.

Auch die qualitative Verbesserung der
Kindergartenarbeit liegt uns am Her-
zen. Wir unterstützen es sehr, dass die
Sprachförderung bereits in allen Kin-
dertageseinrichtungen in Singen umge-
setzt wird. 

Wir warten gespannt auf den ersten Er-
fahrungsbericht. Sollten die Ergebnisse
sehr positiv sein, werden wir die Einfüh-
rung der Sprachförderung bereits ab
dem 3. Lebensjahr beantragen.

Den Bau einer weiteren Kindertages-
stätte werden wir mit dem nächsten
Doppelhaushalt in Angriff nehmen müs-
sen. Da dann weitere Wohngebiete, wie
z.B. Etzenfurth, ausgebaut werden, ist
dies aus unserer Sicht der richtige Zeit-
punkt. Die CDU-Fraktion hat hierzu ei-
nen Antrag eingebracht, wir sind aber
gerne bereit, uns einem interfraktionel-
len Antrag anzuschließen.

Wir haben uns im letzten Kommunal-
wahlkampf sehr für die Weiterentwick-
lung der Wohnstadt Singen und die
Ausweisung von neuen Baugebieten
eingesetzt. Die Entwicklung des Bauge-
bietes „Etzenfurth“ in der Nordstadt
und eines Baugebietes in der Südstadt
neben dem Racket-Center sind wichtig,
ebenso die Erweiterung der Baugebiete
in den Stadtteilen.

Mit der Sanierung des Münchriedsta-
dions können wir dem Sport in Singen
wieder bessere Trainingsmöglichkeiten
bieten, was vielleicht das eine oder an-
dere Sporttalent wieder zurück nach
Singen bringt.

Die Sanierung der Jugendherberge
unterstützen wir ausdrücklich. Sie ist
überfällig. Jugendherbergen ermög-
lichen vielen Jugendlichen, Familien mit
Kindern und Gruppenreisenden preis-
werte Ferien in unserer wunderschönen
Hegau- und Bodenseelandschaft.

Dass wir viele Straßenbaumaßnahmen
auf den nächsten Doppelhaushalt ver-
schieben müssen, freut uns zwar nicht,
können wir aber angesichts der tat-
sächlichen finanziellen Verhältnisse
vertreten. Es ist aber wichtig, im Stra-
ßenausbau weiterzumachen. Die Aus-
wahl der Straßen war nicht einfach.

Georg-Fischer-Straße, Gottlieb-Daim-
ler-Straße, Otto-Hahn-Straße, Lisztstra-
ße, Kleiststraße, Grenzstraße, Bauge-
biet Etzenfurth, Hinter Hof in Bohlin-
gen.

Sollte sich im nächsten Jahr zeigen,
dass nicht alle Mittel so abfließen wie
geplant, sollten wir noch einmal prüfen,
ob wir weitere Straßenbaumaßnahmen
aufgreifen und realisieren können.

Auch für die Anbindung der Singener
Nordstadt sind finanzielle Mittel einge-
stellt. Das Antragsverfahren muss aus
unserer Sicht mit allem Nachdruck be-
trieben werden, damit die Anbindung
rechtzeitig mit dem Ausbau der Wohn-
gebiete umgesetzt wird.

Meine sehr geehrten Damen und Her-
ren, der finanzielle Mantel der öffent-
lichen Hand ist auf allen Ebenen eng.
Jede Steuerschätzung bringt niedrigere
Steuereinnahmen in toto als die voran-
gegangene. So sind die Steuereinnah-
men des Landes im kommenden Jahr
um 500 Millionen Euro niedriger als
1999. Die Steuerquote liegt bei rund 20
Prozent, die niedrigste Steuerquote seit
Bestehen der Bundesrepublik Deutsch-
land. Bei einem Wirtschaftswachstum
unter einem Prozent sind auch keine
besseren Steuereinnahmen in Zukunft
zu erwarten.

189 Millionen Euro mehr kommunales
Geld in den Länderfinanzausgleich
durch eine höhere Abschöpfung der
kommunalen Steuerkraft, nämlich 64
Prozent statt bisher 50 Prozent, wirken
sich auch in Singen dauerhaft einnah-
menmindernd auf den kommunalen Fi-
nanzausgleich aus.

Eine Erhöhung der Kreisumlage bela-
stet auch den Singener Haushalt stark.
Die gesunkene Steuerkraft bei den
Kommunen kann nicht damit beantwor-
tet werden, dass automatisch in glei-
chem Umfang die Kreisumlage erhöht
wird.

Die Erhöhung, die nicht auf die große
Verwaltungsreform zurückgeht, son-
dern auch zu einem großen Teil auf ei-
nen unverhältnismäßig hohen Anstieg
bei der Jugendhilfe, übersteigt die fi-
nanzielle Leistungskraft der Kommunen
im Landkreis.
Dringend notwendig sind gesetzliche

Änderungen im Bundesrecht, aber auch
ein Ausbau der ambulanten Unterstüt-
zungssysteme in der Jugendhilfe.

Die Jugendhilfe im Landkreis Konstanz
ist gefordert, Strukturen auf- bzw. aus-
zubauen, die früh Hilfestellung bieten
und lange Heimaufenthalte, die eigent-
lich immer die letzte Lösung sein soll-
ten, vermeiden bzw. verkürzen helfen.

Die Forderung nach schlanker Verwal-
tung gilt auch für den Landkreis. Wir
müssen auch hier, im Sinne von „best
practice“, von anderen Landkreisen ler-
nen. Kommunale Selbstverwaltung
heißt auch kommunale Selbstgestal-
tung.
Aus diesem Grund hat die CDU-Fraktion
im Konstanzer Kreistag die Zustimmung
zum Haushaltsplanentwurf des Land-
kreises auf Januar verschoben. Wir er-
warten von der Landkreisverwaltung
Vorschläge und Perspektiven, die mit
einer Kreisumlage von rund 41 Prozent
zu finanzieren sind.

Die Neuberechnung der Budgets der
vier Fachbereiche war aus unserer Sicht
notwendig. Sie wurden an den tatsäch-
lichen Bedarf angepasst. Dass dadurch
641 000 Euro eingespart werden konn-
ten, beweist die Richtigkeit dieser Maß-
nahme.

Meine sehr geehrten Damen und Her-
ren, trotz finanzieller Engpässe gelingt
es uns mit diesem Doppelhaushalt ein
gutes Stück „Verbesserung der Wohn-
und Lebensqualität“ für die Singener
Bevölkerung zu schaffen. Die geplanten
Baumaßnahmen im Hochbau und Stra-
ßenbau geben Unternehmen und Hand-
werk Arbeit. Auch damit schaffen wir
ein Stück Zukunft.

Zum Abschluss möchte ich mich im Na-
men der CDU-Fraktion bei Ihnen, Herr
Oberbürgermeister, und Ihrer Verwal-
tung, für die gute Zusammenarbeit, die
gute Vorbereitung des Haushaltsplanes
und die kontinuierliche Verbesserung
und Neustrukturierung der Singener
Stadtverwaltung und ihrer Dienstlei-
stungsbetriebe danken.

Für die CDU-Fraktion
Veronika Netzhammer

SPD

Was kennzeichnet einen soliden kom-
munalen Haushalt? 

Als Kern- und Angelpunkt wird uns je-
der Kämmerer die positive Netto-Zufüh-
rungsrate zum Vermögenshaushalt
nennen. Eine möglichst geringe Ver-

schuldung, die Bil-
dung von Rücklagen
und der nachhaltige
Umgang im Unter-

halt städtischer Einrichtungen sind wei-
tere Kriterien.

Noch im vergangenen Doppelhaushalt
haben wir über die Finanznot Singens
geklagt, eine angenommene negative
Zuführungsrate von rund 1,5 Millionen
Euro pro Jahr erschien uns dramatisch.
Eine Haushaltsstrukturkomission wur-
de eingerichtet und doch haben wir Mut
bewiesen und die Sanierung des Aach-
bades in Angriff genommen.

Heute wissen wir: Es kam vieles ganz
anders. Ich meine nicht das Aachbad.
Aufgrund einer überaus positiven Ein-
nahmesituation, dem Abbau von Haus-
haltsresten und strikter Bemühungen,
den Haushalt zu konsolidieren, konnten
wir zahlreiche Projekte angehen, von
denen wir im Dezember 2002 nicht ein-
mal geträumt hätten.

Die Entscheidung der Bundesregierung
zur Aufstockung des Gemeindeanteils
an der Gewerbesteuer war der richtige
Schritt zum richtigen Zeitpunkt und
kommt einer Stadt Singen mit ihrer
Struktur besonders zugute.

Vor uns liegt ein Haushaltsentwurf mit
einer negativen Zuführungsrate in zwei
Jahren. Vor allem 2006 übersteigt sie
die aller vorangegangenen Jahre um ein
Vielfaches.  Eine Kreditaufnahme in Hö-
he von ursprünglich mehr als 12 Millio-
nen Euro hat das Regierungspräsidium
im Vorfeld nicht genehmigt und uns ei-
ne weitere Sparrunde verordnet. Darü-
ber hinaus sind im gleichen Jahr Ent-
nahmen aus der Rücklage in Höhe von
rund 4 Millionen Euro zur Deckung der
Investitionen und des laufenden Haus-
haltes eingeplant.

Die positive Einnahmesituation durch
die Gewerbesteuer ist einerseits unser
Glück, andererseits beim Blick auf die
Kreisumlage und die Schlüsselzuwei-
sungen des Landes im Jahr 2006 unsere
Last. Lässt sich da von einem soliden

Haushalt sprechen?

Im Zentrum des Doppelhaushaltes
steht die Finanzierung der Singener
Stadthalle. Daher ist das vor uns liegen-
de Werk mit den Haushaltsplänen der
Vorjahre nicht zu vergleichen – und so-
mit auch nicht mit den üblichen Krite-
rien zu messen.

Vor allem das Jahr 2006 stellt eine ab-
solute Sondersituation dar, die hoffent-
lich einzigartig bleiben wird. Unge-

wöhnliche Wege,
wie die Entwick-
lung des Bauge-
bietes Etzenfurth
außerhalb des
Haushaltes, er-
scheinen vor die-
sem Hintergrund
vertretbar, ob-
wohl wir den Ge-
s a m t k o n z e r n
Stadt mit allen
Töchtern und Ei-
g e n b e t r i e b e n

nicht aus dem Auge verlieren dürfen.

Die SPD-Fraktion ist der Überzeugung,
dass mit diesem Haushaltsplan 2005/
2006 ein wichtiger Grundstein gelegt
wird und die Entscheidungen für die
kommenden Jahre richtig sind. 

Diese Entscheidung fällen wir übrigens
nicht erst heute; sie ist im Grundsatz
bereits am 26. Oktober mit dem „Ja“ zur
Stadthalle gefallen. Und dazu stehen
wir nach wie vor. Aber ich muss schon
noch einmal darauf hinweisen dass für
die SPD-Fraktion immer feststand: 

Es kann und darf in den kommenden
Jahren bei den öffentlichen Investitio-
nen nicht nur um die Stadthalle gehen.
Glanzvolle Eröffnung und das Angebot
einer Stadthalle sind schön und wich-
tig, aber kindgerechte und lerngerechte
Bildungseinrichtungen sind eine we-
sentliche Grundlage für unsere Zu-
kunftsfähigkeit und eine Verpflichtung
gegenüber unseren Kindern und Ju-
gendlichen.

Schulische, soziale und kulturelle Be-
lange dürfen bei allem Sparwillen nicht
zu kurz kommen. Sie prägen das Leben
in unserer Stadt in einem entscheiden-
den Maße.

Investitionen in Höhe von insgesamt
rund 23 Millionen Euro (ohne Stadthal-
le) – wie z. B. die Erweiterung des He-
gau-Gymnasiums, die Sanierung des
Münchriedstadions, die Umsetzung des
Multimedia-Konzeptes an den Schulen
– sind Zeichen dieses Bestrebens.

Weitsicht und Augenmaß sollten uns
dabei leiten, deshalb sollte für uns au-
ßer Frage stehen, dass bei der Erweite-
rung des Hegau-Gymnasiums auch an
die Situation der Grundschulen und die
langfristige Bevölkerungsentwicklung
gedacht werden muss. Wir sind deshalb
der festen Überzeugung: Die Tittisbühl-
schule muss mittelfristig wieder als
Grundschule in der Innenstadt zur Ver-
fügung stehen.

Weitsicht und Augenmaß gilt es auch
beim Bedarf der Kindergartenplätze zu
beweisen: Über 100 aktuell fehlende
Plätze in der Nordstadt darf der Ge-
meinderat nicht übersehen, zumal sich
die Problematik mit dem neuen Wohn-
gebiet Etzenfurth noch steigern wird. 

Wir werden die Verwaltung deshalb
beim Wort nehmen und fordern die
entsprechende Planung einer geeigne-
ten Einrichtung  für das Wohngebiet Et-
zenfurth durch die Verwaltung selbst,
also im Haushalt, kostenneutral bis
zum Ende des kommenden Jahres vor-
zulegen.

Nachdem, wie aus der Presse zu erfah-
ren, nun auch die CDU-Fraktion von der
Notwendigkeit einer Einrichtung in der
Nordstadt überzeugt ist und sich eine
breite Mehrheit dafür im Gemeinderat
findet, wird dem wohl nicht mehr viel im
Wege stehen.

Singen ist geprägt von vielfältigen kul-
turellen Angeboten und zahlreichen
Kulturträgern. Für viele Neubürger
macht gerade dieses Angebot den Reiz
unserer Stadt aus. Darauf dürfen wir
auch in Zeiten einer Stadthallen GmbH
nicht verzichten. Unser Ziel muss es
sein, Vielfalt und Eigenengagement zu
erhalten und zu fördern. 

Wir müssen in den nächsten Monaten
ganz sicher über die langfristige kultu-
relle Ausrichtung unserer Stadt disku-
tieren, allerdings genau unter dieser
Prämisse.

Noch nie verfügte ein Haushaltsplan
über derart viele Sperrvermerke wie der
vorliegende. Doch auch dies ist Aus-

druck einer umsichtigen Finanzpla-
nung. 

Zwei Beispiele: 
1. Die SPD-Fraktion steht zur Jugend-
herberge in Singen. Ihr Erhalt und Aus-
bau sind eine Chance für die gesamte
Stadt;     
dann, wenn Konzept und Gesamtfinan-
zierung entsprechend abgestimmt sind.
2. Insgesamt 150 000 Euro sind für den
Bau und Unterhalt von Spielplätzen vor-
gesehen. Damit diese Mittel tatsächlich
bedarfsorientiert ausgegeben werden
können, legen wir Wert auf eine klare
Prioritätenliste.

Natürlich tun uns zahlreiche Maßnah-
men, die wir nicht durchführen können,
sehr weh. Zahlreiche Straßen, seit lan-
gem auf der Agenda, können wir auch
diesmal nicht berücksichtigen.

Aber auch hier gilt: Zukunftsweisende
Projekte müssen bevorzugt angegan-
gen werden: Der Lärmschutz und der
weitere Bau an der Georg-Fischer-Stra-
ße sowie die Planungskosten für die
Anbindung der Nordstadt kommen ei-
nem Großteil der Bevölkerung maßgeb-
lich zugute.

Der Gemeinderat und die Verwaltung
haben in den vergangenen Jahren ihre
Hausaufgaben gemacht. Ohne diese
Bestrebungen zur Konsolidierung könn-
ten wir trotz guter Einnahmesituation
keinen derartigen Haushalt verabschie-
den.

Beim Blick auf die enorm ansteigende
Kreisumlage (egal, ob auf rund 42 oder
43 Prozent, wir sprechen von einer min-
destens 16-prozentigen Erhöhung) ist
es an anderen, ihre Hausaufgaben
ebenfalls zu machen, ja sogar nachzu-
sitzen.

Wir brauchen gar nicht weit zu schauen,
allein die verworrene Struktur des rück-
delegierten Sozial- und Jugendamtes
hier in diesem Haus seit Anfang des
Jahres sind Beispiel genug. Es ist kein
Geheimnis, dass darunter die Qualität
und die Zufriedenheit der Mitarbeiter
leidet. 

Herr Oberbürgermeister, meine Damen
und Herren, ich meine, wir sind es unse-
ren Bürgern und den ehemaligen städti-
schen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern schuldig, für sie einzutreten.

Trotz zahlreicher Fortschritte muss auch
für uns gelten: Wir müssen die Verwal-
tungsreform weiter vorantreiben. Der
Grundgedanke, die Aufgaben der ein-
zelnen Fachbereiche im Haushalt in
Grund- und Sonderbudget zu untertei-
len, ist grundsätzlich richtig, ist es doch
die logische Folge der Budgetierung.
Trotz allem darf das Grundbudget keine
„heilige Kuh“ sein, das den Gemeinde-
rat nicht mehr zu interessieren hat.

Im Zuge der zunehmenden Budgetie-
rung und Dezentralisierung muss darü-
ber hinaus oberstes Ziel sein, dem Ge-
meinderat ein funktionierendes Kon-
trollinstrument an die Hand zu geben.
Dies wird von uns seit Jahren gefordert
und gerade in dieser Beziehung ist die
Verwaltungsreform bewusst oder unbe-
wusst gewaltig ins Stocken geraten.

Zurück zum eigentlichen Haushalt: 
Man kann sicherlich darüber debattie-
ren, ob ein Doppelhaushalt in der der-
zeitigen Situation gerechtfertigt ist.
Zahlreiche Gemeinden sind allein mit
der Aufstellung eines einjährigen Haus-
haltes zögerlich und warten die ersten
Monate des neuen Jahres ab. Die
schwer einschätzbare Konjunkturent-
wicklung Hartz 4 und nicht zuletzt die
sogenannte Verwaltungsreform des
Landes lässt auch in Singen einen
Nachtragshaushalt 2006 schon heute
relativ wahrscheinlich erscheinen.

Wieso also einen derart schwierigen
Haushalt heute schon verabschieden?
Ich bin der Überzeugung: In dieser spe-
ziellen Situation schafft ein Doppel-
haushalt in erster Linie Planungssicher-
heit für die angestrebten Projekte.

Der Sündenfall der Politik beginnt,
wenn sie nur noch das Mögliche will.
Mit dem vorliegenden Haushalt bewei-
sen wir, dass wir nicht stehen bleiben.
Unser Blick muss sich in die Zukunft
richten:

Der Standort Singen als Wirtschafts-
standort hat sich in der Region behaup-
tet, unser Bestreben zur Wirtschaftsför-
derung und Weiterentwicklung unserer
Stadt muss weitergehen und sich gege-
benenfalls an neue Strukturen anpas-
sen.

Im Jahr 2005 werden 30 Prozent unse-
rer Bevölkerung 60 Jahre und älter sein.
Neben den Leistungen für Kinder und
Familien muss eine neue und den Be-
dürfnissen älterer Menschen angepas-
ste Politik unsere Entscheidungen in
den kommenden Jahren prägen. Und
dies bezieht sich nicht nur auf die Alten-
hilfeplanung und die Bezuschussung
von Seniorengruppen, sondern schließt
Stadtplanung, Kultur, öffentlichen Nah-
verkehr und Einzelhandel ein.

Wir sind sehr gespannt, ob die Auguren
der Presse Recht behalten und der Chef
der Verwaltung Entscheidungen for-
ciert, aber sich vor der Umsetzung im
April nächsten Jahres womöglich per
Gäubahn in für ihn neue Stuttgarter Ge-
filde begibt.

Die SPD-Fraktion stimmt dem veränder-
ten Haushaltsentwurf und Reduzierung
der Kreditaufnahme auf rund 8 Millio-
nen Euro zu – im Bewusstsein und mit
der notwendigen Wachsamkeit gegenü-
ber allen Risiken, die dieser Haushalt
birgt.

Für die SPD-Fraktion
Regina Brütsch

Bündnis 90/Die Grünen

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,
meine Damen und Herren,

nach meinen beiden Vorrednerinnen
muss ich dem Eindruck etwas ent-
gegenwirken, dass es der Stadt Singen
finanziell gut gehen würde. Natürlich
gibt es ermutigende und positive Zei-

chen in diesem
Doppelhaushalt:

Der Bau der
Stadthalle ist –
wertneutral – ein

mutiger Schritt gewesen, den man wa-
gen kann, auch wenn alle Restrisiken
der Finanzierung des laufenden Be-
triebs nicht ausgeräumt sind

Die Bedenken, dass der Stadthallen-
neubau notwendige Investitionen im
Schul- und Sozialbereich unmöglich
machen würde, haben sich zumindest
in diesem vorliegenden Doppelhaus-
halt nicht bewahrheitet.

In Zeiten der Pisa-Studie darf man als
Stadt stolz darauf sein, dass ganz er-
hebliche Mittel für die Erweiterung des
Hegau-Gymnasiums, den Bau der bei-
den Mensen, für die Multimedia-Aus-
richtung an den Schulen, für die Aus-
weitung der Schulsozialarbeit in Singen
aufgewendet werden. 

Wir unterstützen weiterhin und teil-
weise verstärkt soziale Projekte, sozia-
le Organisationen, weil es gerade für
Singen enorme Wichtigkeit besitzt, den
sozialen Frieden zu bewahren.

Wir gehen jetzt ins 10. Jahr mit demsel-
ben unveränderten Hebesätze für Ge-
werbesteuer und ins 11. Jahr für die
Grundsteuer, auch das ist Solidität, die
der Bürgerschaft zu Gute kommt.

Dennoch muss man nach den Haus-
haltsberatungen der vergangenen Wo-
che feststellen, dass Sie, Herr Oberbür-
germeister, und große Teile des Ge-
meinderates die Zustimmung – das Sig-
nal – zum Bau der Stadthalle vor dem
Hintergrund wundersamer Gewerbe-
steuerzahlungen emotional nicht ver-
kraftet haben.

Diese Entscheidung hat zu vielen die
Illusion vorgegaukelt, dass es uns wun-
derbar geht und das auch so dauerhaft
bleiben wird. Vielleicht wäre Ernüchte-
rung eingetreten, wenn Sie den Ge-
meinderat über die Auswirkungen der
Kürzungen bei den Kommunalfinanzen,
die die Landesregierung vornehmen
will und die gerade im Landtag Baden-

Württembergs di-
skutiert  werden,
informiert hät-
ten, wie es der
damalige Antrag
von Bündnis
90/Die Grünen
beabsicht igte.
Sie haben diese
Möglichkeit nicht
genutzt.

Wir hatten nun in
der Tat ein sehr

gutes Haushaltsjahr 2004 mit unerwar-
tet hohen Einnahmen. Sicherlich eröff-
net das Platz für die Prüfung zukunfts-
orientierter Investitionen, sicherlich ist
gegenwärtig mehr finanzieller Spiel-
raum vorhanden:
Man darf Zukunftsinvestitionen be-
schließen, man darf dazu auch Restrisi-
ken eingehen, man darf auch dafür Kre-
dite neu aufnehmen, aber man darf
nicht die Maßstäblichkeit, die engen fi-
nanziellen Grenzen vergessen, in denen
wir uns weiterhin bewegen.

Wir haben in den letzten Jahren den Pa-
tienten „Haushalt“ mühsam und unter
Opfern wieder auf die Füße gebracht.
Das ist ein großes Verdienst der Verwal-
tung und des Gemeinderates.

In der vorberatenden Sitzung des zu-
ständigen Ausschusses ging aber die-
ses Maß verloren. Gegen die Stimmen
einer einzigen Vertreterin der CDU und
mir, nutzte eine große Ausschussmehr-
heit, über alle Fraktionen hinweg – vor
die Wahl gestellt zwischen der Verwen-
dung der mühsam eingesparten Mittel
für eine nicht kurzfristig notwendige
Straßenausbaumaßnahme im Gewer-
begebiet oder der Reduzierung der Kre-
ditaufnahme in 2006 – nicht die Chan-
ce, unsere Verschuldung zu reduzieren. 

Der langsam genesende Patient „Haus-
halt“ wurde nicht nur aus der Intensiv-
station verlegt – was in Ordnung gewe-
sen wäre – sondern gleich ganz aus der
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Mit den hier wörtlich abgedruckten Haushaltsreden stimmten die
Fraktionen dem Doppelhaushalt 2005/2006 in der letzten Gemein-
deratssitzung vor der Weihnachtspause zu. Einen solchen einstim-
mig verabschiedeten Haushalt gab es in der Amtszeit von OB Andre-
as Renner bislang noch nie.

Haushaltsreden der
Stadtratsfraktionen

V. Netzhammer

R. Brütsch

M. Hübner

Fortsetzung und alle weite-
ren Haushaltsreden finden
Sie auf Seite 3.
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Klinik geleitet.

Dieser Position haben wir uns verwei-
gert. Ich sage das ganz ehrlich, es freut
uns in keinster Weise, dass nun das Re-
gierungspräsdium diese Haltung bestä-
tigt hat, ja sogar darüber viel weiter hin-
ausgegangen ist. Nun wissen wir, wo
wir stehen – und welche Maßstäbe wie-
der stärker für uns gelten müssen.

Das Regierungspräsidium hat, um im
Bild zu bleiben, dem Patienten wieder
Bettruhe und Schonkost verordnet.

Das ist die Singener Realität, nicht nur
in 2005 und 2006, sondern auch in den
nächsten Jahren. Herr Oberbürgermei-
ster Renner, die Fraktion Bündnis
90/Die Grünen will mitarbeiten, dass
die Stadt auch weiterhin sparsam haus-
haltet, ohne zugleich Perspektiven un-
genutzt zu lassen. Durch die Erfüllung
der Vorgaben des Regierungspräsidi-
ums ist es uns nun möglich, dem Dop-
pelhaushalt 2005/2006 zuzustimmen.

Für Bündnis 90/Die Grünen
Dr. Michael Hübner

Neue Linie
Sehr geehrter
Herr Oberbürgermeister Renner, 

wir beschließen heute
den Doppelhaushalt

2005/2006. Das ist für
Singen der dritte und

wahrscheinlich oder mögli-
cherweise der letzte mit Ih-

nen als Oberbürgermeister.
Wir werden im Frühjahr mehr

wissen.

Dies gibt uns die Möglichkeit, einen
Blick in die Leistungsbilanz des ge-
meinsam Erreichten in Ihrer bisherigen
Amtszeit für Singen aufzuzeigen. 

Nicht immer konnten wir Ihren vorgege-
benen Zielen Folge leisten. Ich erinnere
hier nur an die geplante Schließung des
Aachbades während der Saison 2003
und an die Konzeption der Huckepack-
halle im Kunsthallenareal. In beiden
Fällen ist es gelungen, eine akzeptable
Lösung für die Bürger zu erreichen.

Sie haben große Baustellen aufge-
macht, die teilweise abgeschlossen
sind oder die es mit ganzer Kraft fertig
zu stellen gilt. Da sind die Fusion der
Krankenhäuser, die Sanierung des Be-
standes unserer städtischen Wohnun-
gen – Soziale Stadt –, der Umbau des
Aachbades sowie das Technologiezen-
trum und das Dienstleistungsareal.

Im Rückblick auf das Haushaltsjahr
2003 ist anzumerken:
Das Haushaltsvolumen lag bei knapp
120 Millionen Euro. Erfreulich ist dabei,
dass die Zuführungsrate vom Verwal-
tungshaushalt an den Vermögenshaus-
halt in Höhe von 3 Millionen Euro er-
wirtschaftet wurde.

Beim Einkommensteueranteil musste
ein Ausfall von rund 1 Million Euro ver-
kraftet werden. Das ist immerhin ein
Rückgang von knapp 8 Prozent.

Zum Glück hat die positive Entwicklung
bei der Gewerbesteuer von 4,4 Millio-
nen Euro statt einer negativen Zufüh-
rung eine positive gebracht. Erfreulich
ist auch, dass im Haushaltjahr keine

Darlehensaufnahmen nötig waren.

Für das Haushaltsjahr 2004 steht der
Jahresabschluss noch aus. Bei einem
Gesamtvolumen von 115 Millionen Euro
kann nochmals eine positive Zufüh-
rungsrate erwirtschaftet werden. Auf
Grund der hohen Gewerbesteuerein-
nahmen ist ein Nettomehrbetrag von
13,8 Millionen zu ersehen. Wir wissen,
dass diese Steu-
ermehreinnah-
men maßgeblich
von zwei Singe-
ner Betrieben
erwir tschaftet
wurden.

Bei der Einkom-
mensteuer sieht
die Entwicklung
nach der No-
ve m b e r s c h ä t -
zung 2004 im Vergleich zu 2003 hinge-
gen noch schlechter aus. Für Singen be-
deutet der Rückgang beim Gemeinde-
anteil an der Einkommensteuer immer-
hin 8,14 Prozent.

Für das Haushaltsjahr 2004 kann insge-
samt – aufgrund der hohen Gewerbe-
steuereinnahme – schon jetzt mit einer
zweistelligen Zuführungsrate in Millio-
nen gerechnet werden.

Auf den ersten Blick könnte man vermu-
ten, dass der uns vorliegende Haushalt-
planentwurf für 2005 und 2006 nicht
spektakulär ist. Auf den ersten Blick ist
er es auch, er enthält keine Sensatio-
nen. Auf den zweiten Blick verdienen ei-
nige Aspekte doch, als spektakulär her-
ausgehoben zu werden: Dieser Haus-
halt ist bemerkenswert,

• weil der Ausgleich nur durch eine Kre-
ditaufnahme möglich ist, die aufgrund
der negativen Auswirkungen des Fi-
nanzausgleiches sowie der Kreisumla-
ge nötig ist und
• weil er belegt, dass die Korrekturen
des Vermittlungsausschusses im De-
zember 2003 am Gewerbesteuersystem
notwendig waren und greifen.

Deshalb kann die Stadt mit einer erfreu-
lichen normalen Gewerbesteuereinnah-
me von 30 Miollionen Euro auch in den
nächsten Jahren rechnen.

Der Haushalt 2005 verbreitet keinen
Pessimismus. Nein, im Gegenteil. Er
zeigt Möglichkeiten auf, Möglichkeiten
der Weiterentwicklung für unsere Stadt.
Er macht deutlich, dass wir gegen den
Strom, gegen den allgemeinen Trend in-
vestieren. Investieren in die Zukunft für
die Menschen in unserer Stadt und für
den Wirtschaftsstandort Singen.

Dieser Haushalt kann Mut machen, Pro-
jekte anzugehen und mitzugehen. Dies
erfordert unsere sorgfältige Abwägung
und Einschätzung.

Das gilt gleichermaßen für die vielen
kleineren laufenden Aufgaben. Diese
sind uns genauso wichtig und bedeut-
sam wie zentrale Vorhaben des Haus-
haltes 2005/2006. Für die Bürgerinnen
und Bürger sind Vorhaben des Alltags
gleichermaßen bedeutsam. Beides
müssen wir in Einklang bringen.

Dieser Haushalt und die mittelfristige
Finanzplanung erfordern auch politi-
schen Mut. Diesen politischen Mut, die
Entschlossenheit zu schwierigen Ent-
scheidungen brauchen wir beim Thema
Stadthalle ebenso wie bei der Erweite-
rung des Hegau-Gymnasiums mit dem
Ganztagesbetrieb.

Der Einstieg in die Erschließung des
Wohnbaugebietes Etzenfurth ist für die

Entwicklung Singens sehr wichtig. So
kann auch die demographische Ent-
wicklung Singens verbessert werden.
Immerhin haben wir seit 2002 die Ein-
wohnermarke von 45 Tausend wieder
erreicht.

Eine attraktive Stadtentwicklung insge-
samt setzt wichtige Maßstäbe im Be-
reich Sicherheit und Sauberkeit. Der Si-
cherheitsaspekt ist auch bei künftigen
Bauvorhaben zu berücksichtigen. Es
müssen sogenannte „Angsträume“ ver-
mieden werden, gemeint sind unüber-
schaubare Ecken, dunkle Garagenein-
fahrten u. a. Überhaupt ist die Sicher-
heit ein wichtiges Thema für die Singe-
ner sowohl objektiv – also weniger
Straftaten – als auch subjektiv mit dem
Gefühl, in einer sicheren Stadt zu leben.
Ich erinnere hier an die richtigen Krimi-
nalitätspräventionsansätze, die unbe-
dingt fortzuführen sind. In diesem Zu-
sammenhang ist unbestritten, dass wir
gerade auf dem Sektor Kinder und Ju-
gendhilfe einen Nachholbedarf haben,
der unabhängig von aktuellen Finanzsi-
tuationen gedeckt werden muss.

Nur zu meinen, Bildung und Jugendar-
beit sollte arbeitsmarktrelevante Kom-
petenzen produzieren, lässt zu, Prozes-
se der umfassenden Persönlichkeitsbil-
dung, die Zeit und Ruhe benötigen, als
überflüssigen Luxus anzusehen. Viele
Jugendliche benötigen mehr denn je
verlässliche und stabile Angebote der
Jugendarbeit, die Hilfen zur Lebensbe-
wältigung bieten. 

Wir sehen insbesondere als wichtige
Aufgabe an, bestehende kulturelle, so-
ziale und ökologische Projekte zu
unterstützen. Unsere Stadt lebt durch
ein großartiges Engagement von Bür-
gern. In Vereinen und Verbänden leisten
Ehrenamtliche Beachtliches. Unsere
Gesellschaft könnte überhaupt nicht
existieren, wenn es nicht auch die vie-
len Netzwerke im Kleinen gäbe. 

Wir stehen an der Schwelle der Umset-
zung von weitreichenden städtischen
Bauvorhaben. Die finanziellen Bela-
stungen sind aus unsere Sicht vertret-
bar und leistbar.

Unser Doppelhaushalt 2005/2006, er
ist kein Buch mit sieben Siegeln. Nein,
er ist der Blick in die Zukunft unserer
Stadt. Vieles ist gesichert, vieles ist mit
Hoffnungen, Erwartungen oder auch
mit Befürchtungen verbunden. 

Eines, Herr Oberbürgermeister, sei kon-
kret zu den Befürchtungen angemerkt:
Angesicht der vielen Leerstände im
Stadtgebiet sehen wir den Bau des He-
gau-Tower zum heutigen Zeitpunkt als
nicht zwingend an. Er birgt Risiken, die
die GVV und auch die städtische Haus-
haltslage nur schwer verkraften kön-
nen. Läge die Verantwortung in unseren
Händen, dann gäbe es keinen Spaten-
stich für den Tower.

Deshalb tun wir gut daran, uns an fol-
gendes zu erinnern: „Des Menschen
Glück besteht in zweierlei, dass ihm ge-
wiss und ungewiss die Zukunft sei!“

Wir danken Ihnen, Herr Oberbürgermei-
ster, und den Fachbereichsleitern sowie
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
der Stadtverwaltung für die engagierte
Arbeit. Die Neue Linie wird dem Doppel-
haushalt 2005/2006 zustimmen.

Für die „Neue Linie“
Marion Czajor

FDP
Herr Oberbürgermeister,
meine sehr geehrten Damen
und Herren,

Der Stadtrat ist in der Situation zum
dritten Mal in seiner Geschichte einen
Doppelhaushalt zu verabschieden, des-
halb hat im letzten Jahr keine Haus-
haltsdebatte stattgefunden.

Dieser Doppelhaushalt ist geprägt von
der Entscheidung des Gemeinderates,

eine Stadthalle zu
realisieren. Die-
sem Projekt – und
das war allen
Stadträten klar,
sofern sie den Be-

schluss zum Bau einer Stadthalle mit-
getragen haben – würden sich alle an-
deren Haushaltspositionen unterzuord-
nen haben. Die Auswirkungen dieses
Bauwerks finden sich am deutlichsten
in der Verschuldensentwicklung der zu-
künftigen Haushalte.

Herr Oberbürgermeister, ich gebe heute
freimütig zu, dass Frau Waibel und ich
uns außerstande gesehen hätten, ei-
nem Haushalt, der 2006 eine Neuver-
schuldung von 13 Millionen Euro vorge-
sehen hätte, zuzustimmen.

Deshalb sind wir
um so glück-
licher, dass Sie,
Herr Oberbür-
germeister Ren-
ner, zusammen
mit der Verwal-
tung gerade
nochmals „die
Kurve“ gekriegt
haben – nein,
das Regierungs-
präsidium hat
Ihnen die Aufgabe gestellt, fünf Millio-
nen Euro einzusparen.

2. Wir sind einverstanden mit der Lö-
sung „Etzenfurth“ und mit den von Ih-
nen gestern versendeten Einsparvor-
schlägen, die die Neuverschuldung auf
Regierungspräsidiums-Vorgabe redu-
zieren.

Herr Oberbürgermeister, meine sehr ge-
ehrten Damen und Herren – lassen Sie
mich Grundsätzliches sagen.
Ich habe den Eindruck, dass 17 Millio-
nen Euro Mehreinnahmen bei der Ge-
werbesteuer uns alle in die Versuchung
geführt haben, die Spendierhosen an-
zuziehen, von Sparwillen ist hier weit
und breit nichts zu sehen. Und ich bin
froh, als Angehöriger einer Partei, die
immer die Regierungspräsidien ab-
schaffen wollte, doch von dort die Mah-
nung, ja die gelbe Karte zu bekommen,
die uns mit der Keule eines nicht geneh-
migungsfähigen Haushaltes drohten.

Ein verdienter Journalist, Herbert A. Bai-
er, sprach einmal vom „Königsrecht des
Gemeinderates“, einen Haushalt zu ver-
abschieden. Aber was bleibt in einer so
gemeinten Monarchie, in der alle zu-
künftigen Haushalte für kommende Ge-
nerationen sich nur noch auf das Ver-
walten beschränken dürfen?

3. Bei der Stadthalle kann man sagen,
dass wir eine Investition tätigen, bei der
auch künftige Generationen einen Nut-
zen haben. – Aber ich warne auch hier
und rufe zur Mäßigung auf, denn be-
trachtet man die Einnahmen der Stadt
in der Zukunft, so wird deutlich, dass

die Grundsteuer bei ca. 6,5 Millionen
Euro praktisch stagniert, die Gewerbe-
steuer nach dem Ablauf eines Patents
sicher wieder deutlich zurückgehen
wird, die Zuweisung aus der Einkom-
menssteuer zurückgeht und der Anteil
der Gemeinde an der Umsatzsteuer –
der Anteil, den die Gemeinden für den
Wegfall der Gewerbekapitalsteuer er-
halten – nahezu gleichbleibend ist. Die
Schlüsselzuweisungen des Landes wer-
den sich halbieren und voraussichtlich
2006 gegen Null fahren. Alles Daten, die
nicht zu einem Höhenflug anregen, son-
dern zu Sparsamkeit aufrufen und auch
für den Gemeinderat bedeuten, die Per-
sonalentwicklung sehr genau zu be-
trachten, denn für 2006 ist im Plan ein
Anstieg von 0,5 Millionen Euro geplant.
Herr Oberbürgermeister, meine sehr ge-
ehrten Damen und Herren, ein wichti-
ges Kriterium für einen soliden Haus-
halt ist die Investitionsrate, dies ist die
Differenz zwischen Verwaltungs- und
Vermögenshaushalt.

4. In beiden Jahren 2005 und 2006 ist
diese negativ, in 2005 wird vielleicht
diese Situation durch die Einsparungen
noch beeinflusst. Jedoch, ich warne
ausdrücklich, eine solche Entwicklung
zur ständigen Einrichtung werden zu
lassen und fordere den Gemeinderat
und Verwaltung auf, sich von liebge-
wonnen Spielzeugen zu trennen, um
den Haushalt aus seiner drohenden
Schieflage aufzurichten und die Ver-
schuldung, die bis zum Ende unserer
Wahlperiode mit allen ausgegliederten
Betrieben und GmbH’s nicht auf über
100 Millionen Euro anwachsen zu las-
sen. Es zeigt sich nun halt doch, dass
ohne die teure Aachbadsanierung unse-
re Probleme deutlich kleiner wären.

Herr Oberbürgermeister, meine sehr ge-
ehrten Damen und Herren, ein Stadtrat
hat drei Möglichkeiten bei der Verab-
schiedung eines Haushalts:

Ja/Nein/Enthaltung.

Ich sagte bereits, ohne die gestern ver-
schickten Einsparungen hätten wir dem
Haushalt nicht zugestimmt, wir hätten
vermutet, dass er vom Regierungspräsi-
dium nicht genehmigungsfähig gewe-
sen wäre – heute sind wir froh, dass das
Regierungspräsidium seine mäßigende
Autorität gezeigt hat.

Deshalb stimmen wir zu.

Für die FDP
Peter Hänssler

Freie Wähler 
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister
Renner, meine Damen und Herren,

für die neu gewählten Gemeinderäte
der Freien Wähler Singen ist dies der er-

ste Haushalt,
den es zu bera-
ten und verab-
schieden gilt.
Ich möchte
mich an diesem

Punkt recht herzlich bei Ihnen, Herr
Oberbürgermeister Renner, bei Ihrer Ver-
waltung und bei den Kolleginnen und
Kollegen des Gemeinderats bedanken,
die es uns erleichtert haben, in die The-
matik Haushaltsplan einzusteigen. 

Es ist aber auch ein ganz besonderer
Haushalt, wird er doch dominiert von
einer wichtigen Entscheidung: dem Bau
der Stadthalle Singen. Da fällt es natür-
lich schwer, ausreichend Augenmerk
auf die anderen Aspekte dieses Haus-
halts zu richten. Aber gerade diese Teile
des Haushalts bezeichnen doch ganz
deutlich die Kernaufgaben einer Stadt.

Lassen Sie mich kurz einige Punkte die-
ses Haushalts erwähnen, in denen sich
die Freien Wähler Singen wiederfinden.

Den Investitionen im schulischen Be-
reich, allen voran im Hegaugymnasium,
aber auch die EDV-Vernetzung der an-

deren Schulen,
bzw. dringende
S a n i e r u n g e n ,
werden von den
Freien Wählern
unterstützt. Wir
begrüßen eben-
so die dringend
notwendigen Sa-
n i e r u n g s m a ß -
nahmen im
Münchriedsta-
dion, aber auch

den Zuschuss zur Sanierung der Ju-
gendherberge. Dass den ausufernden
Kosten im kulturellen Bereich durch ei-
ne Deckelung der Kosten für das Ho-
hentwielfestival begegnet wird, ist ein
Gebot der Sparsamkeit. 

Besonders freut uns die Zusage, die
Planung der Kindertagesstätte Singen
Nord mittels eigener Verwaltung anzu-
gehen. Hier haben wir die Hoffnung,
dass sich eine Tagesstätte vielleicht
doch noch wesentlich schneller reali-
sieren lassen kann.

Klammert man die Thematik Stadthalle
aus, könnte ich der Stadt Singen zu die-
sem Haushalt gratulieren. Betrachtet
man den Haushalt genauer, so bleiben
doch wesentliche Zweifel. 

In den Jahren 2005 bis 2007 wird es kei-
ne Zuführung zum Vermögenshaushalt
geben. Der mühsam abgebaute Schul-
denberg der Stadt Singen wächst wie-
der an, mehr noch, es geht an die Rück-
lagen dieser Stadt.

In diesem Fall davon zu reden, dass eine
Stadthalle finanziert ist, bloß weil Ge-
werbesteuereinkünfte überraschend
hoch ausgefallen sind, ist für mich nicht
nachvollziehbar. In meinen Augen lebt
diese Stadt damit über ihre Verhältnisse.

Und so muss ich feststellen: Dieser
Haushalt, der heute beschlossen wird,
ist in Wirklichkeit am 26. Oktober 2004
entschieden worden. Hier hat eine gro-
ße Mehrheit des Singener Gemeinde-
rats für den Bau einer Stadthalle ge-
stimmt und somit auch die finanziellen
Weichen – oder soll ich besser sagen:
das finanzielle Korsett – für die näch-
sten Jahre festgelegt. 

Es stellt sich für die Freien Wähler die
Frage nach der Zustimmung zu diesem
Haushalt. Die Freien Wähler akzeptieren
die demokratische Entscheidung zum
Bau einer Stadthalle und somit auch die
Vorgaben in diesem Haushalt. Es geht
nicht mehr darum, ob finanzielle Mittel
in diesem Haushalt für eine Stadthalle
eingestellt werden oder nicht. Man kann
nicht um einen Haushalt ringen, in fast
allen Punkten befürworten und nur aus
einem einzigen Grund dann doch letzt-
lich sich verweigern.

Deshalb haben sich die Freien Wähler
entschlossen, dem Haushalt 2005/
2006 zuzustimmen. Diese Entschei-
dung entsteht aus dem demokratischen
Verständnis der Freien Wähler, mehr-
heitliche Entscheidungen zu akzeptie-
ren, sich – auch wenn man anderer Mei-
nung ist – weiterhin konstruktiv einzu-
bringen. Unsere Entscheidung ist gefal-
len – ohne Erleichterung – aber mit gro-
ßer Sorge um die finanzielle Zukunft
unserer Stadt.

Für die Freien Wähler
Dr. Hubertus Both

Fortsetzung von Seite 2 und
alle weiteren Haushaltsre-
den.

Haushaltsreden der …

M. Czajor

P. Hänssler

H. Both

Das Städtische Kunstmuseum Singen
widmet seine Auftaktausstellung 2005
dem Freiburger Künstler Thomas Kit-
zinger. Die Vernissage ist am 23. Janu-
ar, 11 Uhr. Die Ausstellung geht dann
bis zum 27. März.

Seine Malerei ist ein faszinierender
Balanceakt. Einerseits verblüffen den
Betrachter die altmeisterlich-akribi-
sche Maltechnik, das Leuchtlicht sei-
ner Werke und die farbliche Präsenz
seiner Motive: Schalen, Becher, Metro-
stühle, Agaven, tote Schweine. Ande-
rerseits kippen diese seriellen „Stillle-
ben“, in denen das Motiv stets isoliert,
ohne Umgebungsraum und vor farb-
kräftigen Hintergründen gezeigt wird,
hinüber in reine Malerei, wodurch die
„Splitter und Fragmente einer als hül-
lenhaft begriffenen Realität“ (Thomas
Kitzinger) ihre mimetische Referenz
zur äußeren Wirklichkeit mehr und
mehr verlieren.

Nicht etwa die Stillleben der Neuen
Sachlichkeit oder der Fotorealismus
stehen hier Pate, sondern die amerika-
nische Farbfeldmalerei ist Kitzingers
Bezugs- und Ausgangspunkt. „Indem
ich das Objekt aus seiner natürlichen
Umgebung isoliere und mich ganz auf

die Erfassung seiner äußeren Hülle
konzentriere, nähere ich mich – einer-
seits – den Gegenständen an und stel-
le sie – andererseits – zugleich in Fra-
ge. Insofern lässt sich mein Vorgehen
als eine Art Vivisektion des Sichtbaren
beschreiben, betont er. „Meine Malerei
dringt Schicht für Schicht in die äußere
Struktur der Dinge ein und baut sie an-
schließend zu einer aus Farbhäuten
und -hüllen bestehenden, eigenen
bildnerischen Wirklichkeit auf.“

Kitzingers „mit der Präzision eines
Chirurgen“ (Mannheimer Morgen) aus-
geführte Malerei, in der alles auf Sicht-
barkeit angelegt ist, irritiert; sie ist Ein-
spruch gegen die scheinbar selbstver-
ständliche Ordnung und den natür-
lichen Sinnzusammenhang der Dinge. 

Die Singener Schau vereint rund 50 Ar-
beiten aus den Jahren 1998 bis 2005.
Der Schwerpunkt liegt auf den neuen,
z.T. großformatigen (bis zu 150 mal 250
Zentimeter) „Agaven-Bildern“. In die-
sen Arbeiten erfahren die Gegensätze
Licht und Schatten, Hell gegen Dunkel,
Bewegtheit und Ruhe eine weitere Stei-
gerung gegenüber den vorangegange-
nen Werkserien, die mit exemplari-
schen Arbeiten vertreten sind.

Maltechnisch handelt es sich bei Kit-
zingers Arbeiten um Ölmalerei auf Alu-
miniumplatten, die mit Abstand frei vor
der Wand schwebend präsentiert wer-
den. Der Maler trägt zahlreiche Farb-
schichten lasierend übereinander auf
und tilgt am Ende jeden Auftrags seine
„Handschrift“ mit Hilfe einer Rasierk-
linge.
So entstehen perfekte, glatte Oberflä-
chen, die zuletzt mit einem matten
Lack überzogen werden. Auch tech-
nisch steigert Kitzinger die Unerreich-
barkeit seiner nach Autonomie stre-
benden Arbeiten.

Thomas Kitzinger, geboren 1955 in
Neunkirchen/Saar, lebt und arbeitet in
Freiburg; 2005 auch im Berliner Gasta-
telier der Kunststiftung Baden-Würt-
temberg. Er erhielt zahlreiche Stipen-
dien und Preise: 1987 Stipendium der
Kunststiftung Baden-Württemberg;
1997 Arbeitsstipendium des Kunst-
fonds Bonn; 1988 Kunstpreis der Spar-
kasse Karlsruhe; 1999/2000 Stipen-
dium Cité Internationale des Arts, Pa-
ris. Seit 1982/87 zahlreiche Ausstel-
lungsbeteiligungen und Einzelausstel-
lungen in renommierten Galerien und
Museen (Deutschland, Österreich,
Schweiz, Portugal).

Malerei von Thomas Kitzinger im Kunstmuseum Sternsinger bei OB Renner
im Singener Rathaus

Die Sternsinger der Pfarrei „Peter und Paul“ starteten ihren traditionellen Dreikönigs-Gang durch die Stadt
Singen bei Oberbürgermeister Andreas Renner. Mit viel Gesang und Weihrauch segneten sie das Rathaus
und dessen Mitarbeiter, auch der geschriebene Segnungsgruß „20 C + M + B 05“ durfte an der Türe des OB-
Besprechungszimmers natürlich nicht fehlen.

Neujahrsempfang…
(Fortsetzung von Seite 1)
als Gastredner den kommenden Kultur-
schwerpunkt „Singen regional“
schmackhaft, indem er seine Hörer in
die lebendige Geschichte des Hegaus

entführte.

Zum zweiten Mal verlieh Oberbürger-
meister Renner eine Bürgermedaille:
Franz Götz, langjähriger Kreisarchivar,
erhielt mit vielen Lobesworten die „be-
deutendste Auszeichnung der Stadt

Singen“ (dazu ausführlich in der näch-
sten Ausgabe).

Künstlerisch gestaltet wurde der feierli-
che Empfang durch die akrobatischen
Vorführungen der Zirkus-AG des Frie-
dich-Wöhler-Gymnasiums.
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Busfahrkarten
Die neuen Busfahrkarten für den Stadt-
bus Singen (Monatskarten, Schüler-
Monatskarten und Mehrfahrtenkarten)
können bei der Verwaltungsstelle er-
worben werden.

„Singen A – Z“
Die offizielle Ausgabe der neuen Stadt-
information „Singen von A bis Z“, die
auch den Abfallkalender beinhaltet,
wurde an die Haushalte verteilt. Weite-
re Broschüren sind bei der Verwal-
tungsstelle erhältlich.

Christbaumabfuhr
Die Christbaumabfuhr findet am Frei-
tag, 14. Januar, statt.

Pfarrgemeinde
Der nächste Gottesdienst in der St.-Bar-
tholomäus-Kirche findet am Sonntag,
16. Januar, 10.15 Uhr (Eucharistiefeier),
statt.

Mülltermine
Altpapiertonne: Abfuhr am Donnerstag,
20. Januar: Nur bei dieser Abfuhr darf

gebündeltes Altpapier neben der Tonne
zur Abholung bereit gelegt werden.

Restmüllabfuhr: Nächste Abfuhr am
Mittwoch, 19. Januar. Anders als im Ab-
fallkalender angegeben, werden die
Restmülleimer mit rotem Deckel das
ganze Jahr über eine Woche später zu-
sammen mit den anderen Restmüllei-
mern geleert! 

Christbaumabfuhr: am Freitag, 14. Janu-
ar.

Treffen
der Rentner

Rentnertreffen am Dienstag, 18. Januar,
14 Uhr, in der Gaststätte „Sternen“.
Hauptthemen: der Jahres- und der Kas-
senbericht 2004. Gäste und neue Mit-
glieder sind herzlich willkommen.

Termine
der Feuerwehr

Am Samstag, 15. Januar, 20 Uhr, findet
im Gasthaus „Sternen“ die Generalver-
sammlung der Feuerwehr-Abteilung
Bohlingen statt. Auf der Tagesordnung
stehen unter anderem außerordentli-
che Neuwahlen. Alle Vereinsvorstände
sowie diejenigen, die Interesse an der
Feuerwehr haben, sind herzlich eingela-
den.

Die Generalversammlung der Jugend-
feuerwehr findet ebenfalls am 15. Janu-
ar, 18 Uhr, im Gasthaus „Sternen“ statt.

Trubehüeterzunft
in den Startlöchern

Maskenausgabe
Masken und Rätschen für die Umzüge
können am Dienstag, 18. Januar, 20 Uhr,
in der Zunftstube ausgeliehen werden.

Hallendekoration
Treffpunkt: Freitag, 21. Januar, ab 18 Uhr
in der Aachtalhalle. Helfer sind willkom-
men.

Narrentreffen
Die Trubehüeterzunft und die Zunftmu-
sik beteiligen sich am Narrentreffen in
Weiterdingen am Sonntag, 23. Januar.
Abfahrt der Busse: 11 Uhr am Rathaus
Bohlingen; Umzug: 14 Uhr; Rückfahrt
mit dem Bus: 18 Uhr.

Narrenspiegel
Der Vorverkauf für den Narrenspiegel (7
Euro) findet am Freitag, 21. Januar, von
14 bis 17 Uhr in der Sparkasse Bohlin-
gen statt. Restkarten können vom 24.
bis 28. Januar in der Sparkasse erwor-
ben werden. Der traditionelle „Narren-
spiegel“ der Trubehüeterzunft findet
am Samstag, 29. Januar, um 20.11 Uhr in
der Aachtalhalle statt.
Weitere Infos unter:
www.trubehueter.de.

Müllabfuhr
Restmüllabfuhr am Dienstag, 18. Janu-
ar. Entgegen der Veröffentlichung im
Abfallkalender wird die Abfuhr der
Restmülleimer mit rotem Deckel eine
Woche später zusammen mit den nor-
malen Restmülleimern durchgeführt.
Christbaumabfuhr am Freitag, 14. Janu-
ar.

Spiele und Kaffee
Am Donnerstag, 13. Januar, 14.30 Uhr,
findet in der Unterkirche ein Spiel- und
Kaffeenachmittag statt.

Landfrauen
Alle Landfrauen sind herzlich zu einem
närrischen Kaffeenachmittag am Mitt-
woch, 19. Januar, 14 Uhr, im Gasthaus
„Sonne“ in Gottmadingen eingeladen.
Mitzubringen: gute Laune. Über einen
närrischen Beitrag würde sich das
Landfrauenteam sehr freuen.

Närrisches Kaffeekränzle
Alle Friedinger Senioren und Gäste sind
am Dienstag, 18. Januar, 14 Uhr, in das
Gasthaus „Adler“ in Friedingen eingela-
den. Gute Laune und eine närrische
Kopfbedeckung bitte mitbringen.

Ehrungen beim Musikverein
Beim Musikverein Friedingen gab es für
zahlreiche Aktivmusiker eine Auszeich-
nung. Eigens durch den Präsidenten
des Blasmusikverbandes Hegau-Bo-
densee, Ulrich Kiecza, wurde folgenden
sechs Jungmusikern das Jungmusiker-
leistungsabzeichen in Bronze über-
reicht:
Dominik Bader (Schlagzeug), Julia
Barth (Querflöte), Kevin Bechler (Tenor-
horn), Fabienne Gutacker (Querflöte),
Julia Weis (Querflöte) und Daniela
Werkmeister (Horn). Für zehnjährige
aktive Mitgliedschaft im Verein wurde
Jugendleiter Matthias Rudolf ausge-
zeichnet. Auf eine 30-jährige aktive Tä-
tigkeit im Musikverein können Manfred
Bader, Armin Bechler sowie Jürgen Kop-
penhöfer zurückblicken. Sie wurden

hierfür besonders ausgezeichnet. Ar-
min Bechler ehrte man zudem in seiner
Funktion als Vereinvorsitzender, die er
seit mehr als zehn Jahren ausübt. Ein
weiteres zehnjähriges Jubiläum kann
Erwin Gebhart verzeichnen. Er ist seit
1994 Dirigent des Musikvereins. Auch
ihm wurde eine Ehrung zuteil. Rudi
Heinzle wurde für seine 40-jährige Mit-
gliedschaft beim Musikverein nachträg-
lich außerdem die Auszeichnung des
Bundes Deutscher Blasmusik verliehen. 

Müll
Ab 2005 gibt es getrennte Mülltermine
für den Gelben Sack und die Papiertonne.
Papiertonne: Mittwoch, 19 Januar, Pa-
pier oder Kartonagen, die nicht mehr in
die Tonne passen, dürfen – ordentlich
gebündelt – daneben gelegt werden.
Leerung des Restmülleimers – mit ro-
tem Deckel: Dienstag 1. Februar, also
nicht Dienstag, 25. Januar. (falsch abge-
druckt im Abfallkalender). Ab 1. Februar
wieder im Vier-Wochen-Rhythmus.
Auch in diesem Fall besteht einmalig
die Möglichkeit, Müllsäcke daneben zu
stellen.
Christbaumabfuhr: Freitag, 14. Januar –
bitte die Bäume ohne Behang am Stra-
ßenrand zur Abholung bereithalten.

Feuerwehr-Termine
Freitag, 14. Januar, 19.30 Uhr: Jahres-
hauptversammlung in der alten Ge-
meindehalle;
Freitag, 21. Januar, 15 Uhr: Erster Kegel-
treff der Senioren im Gasthaus „Kranz“
in Aach.

Neue Busfahrpläne
Mit der turnusmäßigen Fahrplanum-
stellung im Dezember sind auch neue
Busfahrplanbüchlein erschienen, die
günstig bei der Ortsverwaltung erwor-
ben werden können. Nach wie vor las-
sen sich hier ebenso Busfahrkarten für
Schüler und Erwachsene kaufen.

Defekte Straßenlaternen
Die Ortsverwaltung weist darauf hin,
dass für die Unterhaltung und Repara-
tur der Straßenlaternen das Gas- und E-
Werk zuständig ist. Die Störungsannah-
me ist unter der Rufnummer 5900-426
erreichbar.

Busfahrkarten
bei Verwaltungsstelle

Die neuen Busfahrkarten für den Stadt-
bus Singen (Monatskarten, Schüler-
Monatskarten und Mehrfahrtenkarten)
können bei der Verwaltungsstelle er-
worben werden.

Abfuhr
Gelbe Säcke: Mittwoch, 19. Januar, Ab-
fuhrbezirk 12 (Schlatt u. K.).
Christbäume: Freitag, 14. Januar.

„Singen von A bis Z“

Die offizielle Stadtinformationsbro-
schüre „Singen von A bis Z“, die auch
den Abfallkalender beinhaltet, wurde
an die Haushalte verteilt. Weitere Bro-
schüren sind bei der Verwaltungsstelle
erhältlich.

Terminkalender des PTSV
Rückenschulkurs
Am Donnerstag, 20. Januar, findet wie-
der ein Rückenschulkurs des PTSV
Nordstern Singen-Schlatt in der Hohen-
krähenhalle statt. Er  beinhaltet zehn
Übungseinheiten und ist jeweils am
Donnerstag um 19 Uhr. Der Kurs kostet
für Mitglieder des PTSV 17 Euro, für
Nichtmitglieder 32 Euro. Weitere Infor-
mationen und Anmeldung bei Anita
Thiel, Telefon 31102.

PTSV Nordstern Abteilung „Badminton“
Verbandsspiele am Samstag, 15. Januar,
15 Uhr, in der Hohenkrähenhalle:
PTSV Singen-Schlatt II – PTSV Konstanz II;
PTSV Singen-Schlatt IV – PTSV Singen-
Schlatt III.

Neue Zeiten bei der
Verwaltungsstelle

Montags geschlossen, Dienstag, Mitt-
woch, Donnerstag und Freitag von 8 bis
12 Uhr und Mittwoch-Nachmittag zu-
sätzlich von 14 bis 17 Uhr.

TSV Nachrichten
Am Montag, 17. Januar, 18 Uhr, findet
die Jugendversammlung des TSV Über-
lingen am Ried im Gasthaus „Alte Müh-
le“ statt. Auf der Tagesordnung stehen
unter anderem folgende Punkte: Wahl
der Jugend- und Elternvertreter, der
Kassenbericht und die geplanten Aktio-
nen im Jahr 2005. Um eine Transparenz
der Jugendarbeit zu übermitteln, bittet
Jugendleiter Bernd Löffler um zahlrei-
ches Erscheinen der Kinder und Jugend-
lichen sowie der Eltern. 

Hallenfußballturniere:
Freitag, 14. Januar: AH-Turnier des SV
Riedheim in Hilzingen – 1. Spiel 18.22
Uhr,
Samstag, 15. Januar: AH-Turnier des SV
Mühlhausen – 1. Spiel 13.42 Uhr (Eu-
gen-Schädler Halle),
Sonntag, 16. Januar: Aktiven-Turnier
des SV Riedheim in Hilzingen – 1. Spiel,
12.15 Uhr,
Samstag, 22. Januar: Aktiven-Turnier
SR-Gruppe Radolfzell – 1. Spiel 9.44 Uhr
(Untersee-Sporthalle in Radolfzell)
Freitag, 21. Januar, 18.30 Uhr: Jahres-
hauptversammlung der Jugend des He-
gau-Bodensee-Turngaus in der Ried-
blickhalle
Die Vereinsgaststätte „Siebenschläfer“
ist bis einschließlich 1. Februar ge-
schlossen. 

Hauptuntersuchung
Zugmaschinen

Die HU der land- oder forstwirtschaft-
lichen Zugmaschinen gem. §29 StVZO
findet am Mittwoch, 12. Januar, 13 bis 16
Uhr, am Rathaus/Überlingen a. R. statt. 

Problemmüll
Problemmüll wird am Freitag, 14. Janu-
ar, von 10.15 Uhr bis 12.15 Uhr beim Feu-
erwehrgerätehaus gesammelt.

Überlingen
am Ried

Verwaltungsstelle Telefon 22539 
Überlingen am Ried Fax 791773
E-mail: singen-ueberlingen@t-online.de
Öffnungszeiten der Verwaltungsstelle
Montag geschlossen
Dienstag bis Freitag 8 bis 12 Uhr
Mittwoch 14 bis 17 Uhr
Sprechzeiten des Ortsvorstehers
Mittwoch 10 bis 11.45 Uhr
Stadtteilbücherei
Donnerstag 16 bis 19 Uhr

Schlatt unter
Krähen

Verwaltungsstelle Telefon 42615
Schlatt unter Krähen Fax 791700
E-Mail: singen-schlatt@t-online.de
Öffnungszeiten der Verwaltungsstelle
Montag 8.30 bis 12 Uhr
Dienstag und Mittwoch 13.30 bis 17 Uhr
Donnerstag 13.30 bis 18 Uhr
Die ersten zwei Freitage im
Monat 13.30 bis 16 Uhr
Sprechzeiten der Ortsvorsteherin
Dienstag 15 bis 18 Uhr
Freitag 17 bis 18 Uhr
Stadtteilbücherei
Donnerstag 17 bis 19  Uhr

Hausen an
der Aach

Verwaltungsstelle Telefon 42851
Hausen an der Aach Fax 789436
E-mail: singen-hausen@t-online.de
Öffnungszeiten der Verwaltungsstelle
Dienstag

7.30 - 12 Uhr /13.30 - 16.30 Uhr
Sprechzeiten Ortsvorsteher
Dienstag 15.30 bis 17 Uhr
Stadtteilbücherei
Mittwoch 18.30 bis 19.30 Uhr

Friedingen

Verwaltungsstelle Telefon 45393 
Friedingen Fax 791775
E-mail: singen-friedingen@t-online.de
Öffnungszeiten der Verwaltungsstelle
Montag 14 bis 16.30 Uhr
Dienstag 7.30 bis 12.30 Uhr
Mittwoch geschlossen
Donnerstag 14 bis 17 Uhr
Freitag 7.30 bis 12 Uhr
Sprechzeiten des Ortsvorstehers
Dienstag 10 bis 12 Uhr
Donnerstag 17 bis 19 Uhr
Stadtteilbücherei
Dienstag 17 bis 19 Uhr

Bohlingen

Verwaltungsstelle Telefon 22160
Bohlingen Fax 52068
E-mail: singen-bohlingen@t-online.de
Öffnungszeiten der Verwaltungsstelle
Montag 7.30 bis 12.30 Uhr
Dienstag 14 bis 16 Uhr
Mittwoch 7.30 - 12.30 Uhr/14 - 18 Uhr
Donnerstag 7.30 bis 12.30 Uhr
Sprechzeiten des Ortsvorstehers
Mittwoch 8 bis 10 Uhr
und nach Vereinbarung

Beuren an
der Aach

Verwaltungsstelle Telefon 45640 
Beuren an der Aach Fax 791771
E-Mail: singen-beuren@t-online.de
www.beurenanderaach.de
Öffnungszeiten der Verwaltungsstelle
Montag 14 bis 17 Uhr
Dienstag bis Donnerstag 8.30 bis 12 Uhr
Erster und zweiter Freitag
im Monat 8.30 bis 12 Uhr
Sprechzeiten des Ortsvorstehers
Mittwoch 9.30 bis 12 Uhr
Freitag 20 bis 21 Uhr
Stadtteilbücherei
Montag 15.30 bis 17.30 Uhr

In eigener Sache
Die Beiträge für die Ortsteilnachrichten
sollten bitte auch künftig ausschließlich
bei den Verwaltungsstellen eingereicht
werden. Ihre Redaktion

Alle Jahre wieder ergeben sich Fragen
zu den Regelungen über die Räum-
und Streupflicht in Singen. Die Stadt-
verwaltung möchte daher an dieser
Stelle über die wichtigsten Bestim-
mungen informieren:

• Die zu räumenden und zu bestreuen-
den Flächen sind: Gehwege; falls die-
se auf keiner Straßenseite vorhanden
sind: Flächen am Rande der Fahrbahn
in einer Breite von 1 Meter, in ver-
kehrsberuhigten Bereichen 2 Meter
und in Fußgängerzonen 4 Meter.
• Grundsätzlich müssen Gehwege
werktags bis 7 Uhr, sonn- und feier-
tags bis 8 Uhr geräumt und gestreut
sein.
• Verpflichtete sind die jeweiligen
Grundstückseigentümer und -besitzer
(z.B. Pächter oder Mieter) in gesamt-
schuldnerischer Verantwortung. Sie
haben durch geeignete Maßnahmen
sicherzustellen, dass die ihnen oblie-
genden Pflichten ordnungsgemäß er-
füllt werden.
• Für jedes Hausgrundstück ist ein Zu-
gang zur Fahrbahn in einer Breite von
mindestens ein Meter zu räumen.
• Zum Bestreuen ist abstumpfendes
Material wie Sand, Splitt oder Asche zu
verwenden; die Verwendung von auf-

tauenden Streumitteln ist verboten. 

Die Stadtverwaltung bittet darum, die-
se Regeln zu beachten und dafür zu sor-
gen, dass diese eingehalten werden.
Übrigens: auch urlaubs- oder krank-
heitsbedingte Abwesenheit entbindet
nicht von diesen Verpflichtungen.

Verstöße gegen die städtische Sat-
zung stellen eine Ordnungswidrigkeit
dar und können mit einem Bußgeld
geahndet werden. 

Wichtig: Sollten aufgrund unterbliebe-
nen oder nicht ausreichenden Räu-
mens und/oder Streuens Unfälle pas-
sieren, so sind die Verpflichteten zu-
dem unter Umständen zu Schadener-
satz verpflichtet.

Diese Regelungen gelten auch bei frei-
beruflich und gewerblich genutzten
Objekten. Auch außerhalb der Sprech-
und Arbeitsstunden sowie an Sonn-
und Feiertagen.

Sollten Bürger noch Fragen zur Räum-
und Streupflicht haben, so können sie
sich an die Abteilung „Sicherheit und
Ordnung“ der Stadtverwaltung Singen
unter Telefon 85-620 wenden.

Amtliches
Von der Räum-

und Streupflicht
eines Bürgers

Bebauungsplan/
Örtliche Bauvorschriften 

„ Etzenfurth“ 
Stadt Singen (Hohentwiel)

Öffentliche Auslegung

In der Sitzung am 12. Oktober 2004 hat
der Gemeinderat dem Entwurf des Be-
bauungsplanes und der Örtlichen Bau-
vorschriften „Etzenfurth“ (Aufhebung
der Bebauungspläne „Ob dem Har-
sen“ vom 11. April 1961, ,„Unter den
Tannen“ vom 9. November 1961 und
„Erweiterung Reckholderbühl“ rechts-
verbindlich seit 25. Juni 1987 jeweils in
Teilbereichen) zugestimmt und die
Verwaltung beauftragt, die öffentliche
Auslegung gemäß § 3 (2) BauGB
durchzuführen. 

Die Grenzen des Planungsgebietes
sind im abgebildeten Übersichtsplan
dargestellt. Das Planungsgebiet wird
im Norden von der geplanten Nord-
stadtanbindung, im Süden von dem
bestehenden Wohngebiet „Reckhold-
erbühl“, im Westen von einem Fußweg
an der Hangkante über der Aach und
im Osten von der Remishofstraße be-
grenzt.

Da das Verfahren vor dem Stichtag 14.
März 1999 begonnen wurde, ist eine
Umweltverträglichkeitsprüfung und
die Erstellung eines Umweltberichts
nicht erforderlich.

Öffentliche Auslegung:
Die öffentliche Auslegung findet vom
20. Januar 2005 bis einschließlich 22.
Februar 2005 statt.
In dieser Zeit hängt der Entwurf des

Bebauungsplanes und der Örtlichen
Bauvorschriften „Etzenfurth“ während
der Dienststunden im Flur des Fachbe-
reichs „Bauen“, Abteilung „Stadtpla-
nung“ der Stadt Singen (Hohentwiel),
Julius-Bührer-Straße 2, 1. Oberge-
schoss, Singen, zur allgemeinen Ein-
sichtnahme aus.

Anregungen hierzu können im Fachbe-
reich „Bauen“, Abteilung „Stadtpla-
nung“, Julius-Bührer-Straße 2, Zimmer

Nr. 114, schriftlich oder zur Nieder-
schrift vorgebracht werden.
Es liegen der Grünordnungsplan mit
Eingriffs- und Ausgleichsbilanzierung
und die Prognose von Straßen- und
Schienenverkehrsimmissionen als In-
formationen zu umweltrelevanten
Aspekten vor.
Diese Unterlagen können während der
öffentlichen Auslegung eingesehen
werden.

Singen, 12. Januar 2005

gez. Andreas Renner,
Oberbürgermeister

Öffentliche Bekanntmachung Abfallberatung

Telefone laufen heiß
Der Restmüll in Singen wird entwe-
der in den geraden oder den ungera-
den Kalenderwochen abgeholt. Doch
diesmal ist zum Jahreswechsel zwei-
mal die ungerade Woche dran. Dafür
muss die „gerade“ Woche eine Wo-
che länger warten. Grund genug für
so manch einen Bürger, bei der Ab-
fallberatung anzurufen.

Sollte es in der Mülltonne eng wer-
den, kann auch bei der um eine Wo-
che verspäteten Abfuhr ein Sack mit
Restmüll neben die Tonne gestellt
werden. Die Stadtwerke bitten um
Verständnis. Rückfragen beantwortet
die Abfallberatung unter Telefon 85-
425 und 85-426.

Sammlung von
Problemstoffen

Problemstoffe können am Freitag, 14.
Januar, an folgenden Stellen abgege-
ben werden: von 10.15 bis 12.15 Uhr
in Überlingen a.R. (Feuerwehrgeräte-
haus); von 12.45 bis 14.45 Uhr in Sin-
gen (Scheffelhalle) und von 15 bis 18
Uhr in der Radolfzeller Straße auf
dem Randstreifen am Stadion.

Es werden Problemstoffe aus Haus-
halten in haushaltsüblichen Mengen
(Gebinde bis 20 Kilogramm und 30
Liter) angenommen.

Jetzt neu: 

Blaue Glascontainer
Zum Jahreswechsel findet ein Glasent-
sorgerwechsel statt. An vielen Contain-
erstandplätzen stehen schon seit eini-
gen Tagen die neuen Glascontainer in
Blau, den Farben der Stadt. Denn bei
der Ausschreibung der Glasentsorgung
vom Dualen System Deutschland hat
kreisweit die Firma Meier Entsorgung
den Zuschlag erhalten. Bei Problemen
und Fragen gibt es eine Hotline für den
Landkreis: Telefon 0180/1000884.

Jugendkalender
Infos zum Jugendkalender können telefo-
nisch in den einzelnen Singener Jugend-
häusern erfragt werden:
Blaues Haus, Telefon 85550; Südpol,
Telefon 28460; Ju-No, Telefon 31349.

Wichtiger Hinweis
Bankverbindungen der 

Stadtkasse Singen (Hohentwiel)
Zahlungen an die Stadtkasse Singen
(Hohentwiel) bitten wir ausschließlich
auf eines der folgenden Bankkonten zu
leisten:

Sparkasse Singen-Radolfzell

Kontonummer 3061512
Bankleitzahl 692 500 35

Postbank Karlsruhe
Kontonummer 5349750
Bankleitzahl 660 100 75

Das Konto bei der Volksbank Singen-
Engen eG besteht nicht mehr.

BÜZ im Januar

Das Bürgerzentrum hat im Januar ver-
änderte Öffnungszeiten. Geöffnet ist
von Montag bis Freitag, 9 bis 18 Uhr.
Donnerstags ab 12 Uhr bleibt das BÜZ
geschlossen.

Abfuhr von
Christbäumen

Am Freitag, 14. Januar, findet in Singen
und den Ortsteilen die Christbaumab-
fuhr statt. Die Christbäume (ohne La-
metta oder sonstigen Schmuck) soll-

ten bitte bis 7 Uhr morgens gut sicht-
bar am Straßen- bzw. Gehwegrand be-
reitgelegt werden.

Ebenso bitten die Stadtwerke darum,
alle Christbäume, welche größer als
1,5 Meter sind, zu kürzen. 



SINGEN AKTUELL
Waldorfpädagogik

im Blickpunkt
Singen (swb). Der Verein »Wal-
dorfkindergarten Singen« gestal-
tet eine Ausstellung zur Waldorf-
pädagogik im Kindergarten in der
Kundenhalle der Hauptfiliale der
Sparkasse Singen-Radolfzell, Erz-
bergerstraße 2a. Die offizielle
Eröffnung dieser Ausstellung mit
einem Einführungsvortrag zur
Waldorfpädagogik findet am 17.
Januar 2005 um 18 Uhr statt. 

Ausstellung und Vortrag
in der Sparkasse

Oberbürgermeister Andreas Ren-
ner übernimmt die Schirmherr-
schaft des Projektes. Referentin ist
Annette Schünemann-Kütten-
baum, Gründerin und Leiterin des
Waldorfkindergartens in Kon-
stanz. Hierzu sind alle Interessen-
ten herzlichst eingeladen. Die
Ausstellung ist bis zum 28. Januar
zu den normalen Öffnungszeiten
der Sparkasse Singen-Radolfzell
zu besichtigen.

Romfahrt des
Schnupfvereins

Singen (swb). Zur Romfahrt des
Schnupfvereins Singen, die vom
21. bis 29. Mai stattfinden wird,
sind weiterhin Anmeldungen
möglich. Eine Fahrt nach Rom ist
immer ein besonderes Erlebnis. Es
gibt vieles zu sehen, von der Anti-
ke bis heute; das monumentale
Rom, Museen und Kirchen mit
imposanten Kunstwerken der ver-
schiedensten Art. Mit eingeplant
ist ein Tagesausflug nach Subiaco,
dem ersten vom hl. Benedikt ge-
gründeten Kloster und nach Tivoli
in die Villa d’Este mit ihren welt-
berühmten Wasserspielen. Außer-
dem fährt die Gruppe nach Ostia
antica.
Für alle Besichtigungen haben sie
einen sehr fachkundigen Führer
zur Verfügung. Der Schnupfverein
lädt alle an einer solchen Fahrt In-
teressierten - auch Nichtmitglie-
der - zur Teilnahme an der Fahrt
ein. Prospekte mit dem vorläufi-
gen Programm und Anmeldefor-
mulare gibt es ab sofort beim
Fahrtleiter Leopold Endriß, Ma-
jor-Scherer-Straße 8, 78224 Sin-
gen, Telefon und Fax 07731/-
947673.

Singen-Friedingen (swb). Kein
Stuhl war in der Friedinger Schlos-
sberghalle mehr frei, als die Laien-
spielgruppe des TV Friedingen am
Dreikönigstag die Komödie »Die
wilde Hilde« in alemannischer
Mundart zur Aufführung brachte.
Zu diesem Anlass konnte der Erste
Vorsitzende Klaus Niederberger
neben den zahlreich erschienenen
Gästen auch Oberbürgermeister
Andreas Renner willkommen
heißen. Die Handlung: Bei der
Apothekerfamilie Kümmerling
dreht sich momentan alles um die
Hochzeit ihrer einzigen Tochter
Konstanze. Doch die Vorstellun-
gen der Hochzeitsfeier weichen
sehr voneinander ab. Frau Küm-
merling will eine pompöse Hoch-
zeit, Herr Kümmerling und Kon-
stanze halten nicht viel von dem
ganzen Rummel. Zur Entlastung
stellt Frau Kümmerling die resolu-
te Haushaltshilfe Hilde ein. Doch
Hilde erweist sich alles andere als
eine gewöhnliche Haushaltshilfe.
Hilde ist das Ventil für alle Her-

zensangelegenheiten und erkennt
rasch, dass Konstanze mit ihrem
Bräutigam, Benno Bäuchle, eben-
falls Apotheker und Liebling der
angehenden Schwiegermutter,
nicht glücklich ist. Immer wieder
redet sie Konstanze zu, sie soll es
sich mit der Hochzeit noch einmal
gut überlegen. Doch Konstanze

kann ihre Mutter nicht enttäu-
schen. Als dann jedoch der
Bäckergeselle Martin auftaucht,
um die Bestellung für die Hoch-
zeitstorte aufzunehmen, ist es um
Konstanze geschehen. Auf der
Stelle macht sie ihm einen Heirats-
antrag und gesteht ihm ihre Liebe.
Doch wie soll sie das denn nur ih-

rer Mutter beibringen, die doch
schon alles vorbereitet hat? Keine
Angst, Hilde hat schon den toll-
sten Plan ausgeheckt. Sie schafft es
zum guten Schluss nicht nur, Kon-
stanze den richtigen Mann zuzu-
führen, sondern auch das
streitsüchtige Ehepaar Kümmer-
ling wieder zu vereinen. Die Ak-
teure erhielten während der ge-
samten Vorstellung von einem
sichtlich begeisterten Publikum
immer wieder stürmischen Ap-
plaus.
Gespielt haben: Elmar Werkmei-
ster (Apotheker Kümmerling),
Kerstin Maier (Frau Kümmerling),
Diana Jäger (Konstanze), Martina
Riederer (»die wilde Hilde«),
Christian Paul (Benno Bäuchle),
Thomas Brütsch (Konditor Martin
Sprengler), Peter Nägele (Wün-
schelrutengänger Magerholz). Die
Regie führten Anita Maier und
Maria Niederberger. Das Bühnen-
bild gestaltete Egon Niederberger
und für die Maske war Doris Nie-
derberger zuständig. 

»Die wilde Hilde« richtet's 
Laientheater des TV Friedingen begeistert Publikum

Die wilde Hilde hielt in Friedingen die ganze Familie auf Trapp.

SINGEN
kommunal
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Bündnis 90/Die Grünen
Die Fraktion von Bündnis 90/Die Grü-
nen im Singener Gemeinderat bean-

tragt den Baube-
ginn einer Kinder-
tagesstätte für Sin-
gen-Nord in das 1.
Quartal 2007 zu
verlagern und die

derzeit vorhandenen Räumlichkeiten
der Nordstadt auf Aufstockungsmög-
lichkeit der Kindergartengruppen zu
überprüfen. 

Begründung: Der Entwurf des Haus-
haltplanes 2005/2006 weist in der Ru-
brik „Investitionen“ den Bau einer Kin-
dertagesstätte in Singen-Nord für die
Jahre 2009 und später aus. Dagegen
stehen derzeit bereits 60 Kinder im Al-
ter von drei Jahren auf den Wartelisten
der Singener Nordstadt, denen ca. 20
freie Kindergartenplätze in den Stadt-
teilen angeboten werden können. 
Die Stadtverwaltung plant in der Singe-
ner Nordstadt eine Neugestaltung des
Kindergartenangebotes. In einem ganz-

heitlichen Ansatz sollen auch Ganzta-
gesplätze angeboten werden. Diese
Neukonzeption wird von der Fraktion
der Grünen ausdrücklich begrüßt. An-
gesichts der langen Wartelisten, in de-
nen die bereits heute Dreijährigen mit
60 Kindern allein in der Singener Nord-
stadt beziffert werden, kann unseres
Erachtens mit dem Bau einer Kinderta-
gesstätte nicht bis zum Jahr 2009 oder
später gewartet werden.
Für Dreijährige besteht ein Rechtsan-
spruch auf einen Kindergartenplatz, der
aus pädagogischen, sozialen aber auch
aus Umweltschutzgründen in der nähe-
ren Umgebung der Wohnung des Kin-
dergarten-Kindes liegen sollte. Bereits
aus diesem Grund, aber auch zahlen-
mäßig stellen die wenigen freien Plätze
in den Stadtteilen keine echte Alternati-
ve dar. Vielmehr sollte die Verwaltung
ernsthaft prüfen, wie die Zeit bis zum
Einzug in eine neue Kindertagesstätte
mit zwei zusätzlichen Kindergarten-
gruppen überbrückt werden kann. 

Für Bündnis 90/Die Grünen
im Singener Gemeinderat
Ursula Bubeck und 
Dr. Marlies Treuersch

Aus den Franktionen Studiokonzert …
(Fortsetzung von Seite 1)
weiterführte. Zwischen 1984 und 1992
war sie mehrfache Landespreisträgerin
beim Wettbewerb „Jugend musiziert“.
In den Jahren 1990 bis 1994 gehörte sie
dem Bundesjugendorchester an. 1991
wurde ihr der Kulturförderpreis der
Stadt Singen zugesprochen. 

Beate Sauter studierte an der Univer-
sität der Künste in Berlin, 1996 erhielt
sie ein Stipendium der Bruno Schuler-
Stiftung Zürich. Es folgten das Konser-
vatorium Winterthur und die Musik-
hochschule Lübeck, wo sie 1997 bzw.
2000 ihr Lehr- und Orchesterdiplom ab-
solvierte. 1999 wurde sie Mitglied der
Bamberger Symphoniker. Das Konzert-
examen schloss sie 2003 an der Musik-
hochschule Winterthur ab. Seit 2003 ist
sie Mitglied des Orchesters des Opern-
hauses Zürich. 

Yoshiko Iwai (Klavier) gewann mit  13
Jahren den „West Japan“-Jugend-Mu-
sikwettbewerb. 1983 nahm sie ihr Stu-
dium an der Staatlichen Musikhoch-
schule Tokio auf. Sie studierte ab 1987

an der Hochschule für Musik Detmold,
wo sie 1993 ihr Konzertexamen „mit
Auszeichnung“ ablegte. Anschließend
hatte sie bis 1996 einen Lehrauftrag an
der Musik-Hochschule Detmold inne.
Viele bedeutende Preise wurden ihr ver-
liehen, so etwa der 1. Preis beim Men-
delssohn-Wettbewerb in Berlin (1991),
um nur ein Preisträger-Beispiel heraus-
zugreifen.

Auf Einladung mehrerer Sender und
Schallplattenfirmen folgten verschiede-
ne Rundfunk- und CD-Produktionen. 

Vor dem Jahreswechsel ist der neue
AWO-Reiseprospekt mit preisgünsti-
gen Angeboten für Jung und Alt er-
schienen. So werden für Kinder u.a.
Reiterferien im Hegau, ein Sportur-
laub in Flachau (Österreich), Zelten in
Bodman, Begegnungsferien am
Stadtrand von Singen für Behinderte
und Nichtbehinderte, Abenteuerfrei-
zeiten in Rickenbach (Schwarzwald)
und Klingenzell (Schweiz) sowie eine
Sprachreise nach Teignmouth (Eng-
land) angeboten. 

Für Jugendliche bis 17 Jahren gibt es
Badeurlaub in Canet de Mar (Spa-
nien), ein Jugendcamp auf Elba, Zelt-
freizeiten in Rabac (Kroatien) und
Camp Albatros (Italien) sowie Sprach-

reisen nach Christchurch und Wey-
mouth (England).
Familien können sich bei der Cam-
pingfreizeit auf Korsika und im Win-
terurlaub in Scuol (Schweiz) erholen. 
Für Senioren stehen u. a. Untertauern
im Salzburger Land, Bad Zwesten
(Hessen), Höhenschwand (Schwarz-
wald) sowie Wellnessurlaub in Geor-
genthal im Thüringer Wald und eine
Flugreise nach Andalusien auf dem
Programm. 
Prospekte mit weiteren Hinweisen
gibt es bei der AWO-Singen, Heinrich-
Weber-Platz 2. Anmeldungen bei Vera
Riegler, Telefon 07731/958081 (e-
mail: reisen@awo-konstanz.de).
Infos auch im Internet unter
www.reisen.awo-konstanz.de. 

AWO-Reisen für Jedermann

AWO-Elternschule

Stammtisch für
Alleinerziehende

Der nächste Stammtisch für alleinerzie-
hende Frauen und Männer ist am Frei-
tag, 28. Januar, von 18 bis 20 Uhr in der
„Lila Distel“. Anmeldung bitte an: AWO-
Elternschule, Arbeiterwohlfahrt Kreis-
verband Konstanz e.V., Heinrich-Weber-
Platz 2, 78224 Singen, Telefon
07731/958050, Fax 07731/958099  (e-
mail: elternschule@awo-konstanz.de).

Förderangebote für Unternehmer 
Infos zu Förderangeboten für Unternehmer gibt es auf der homepage der Stadt Sin-
gen (www.singen.de, Rubrik „Aktuelles/Ausschreibungen/Sonstiges“).
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Gültig ab Do. 13.01.05
Solange der Vorrat reicht!

Irrtümer vorbehalten! 

*
u

n
ser alter Preis

-,98*-,98

9,95*999,95

Edelstahl
Rührschüssel
mit Untersatz, spülma-
schinenfest
ø28cm

Bettbezug
135x200cm,m
Kissenbezug
80x80cm,
100% Baumwolle,
versch. Farben

7,98

Keramik-
Tischleuchte
Leuchtenschirm
aus Stoff,
ø20cm
H20cm

ACE oder
Blutorange

(ohne Leuchtmittel)

5,-

222 989898Dekostoffe
100% Baumwolle, versch. Farben
und Dessins

140x00 300xx cm

je22

140x00 500cm  je 4,98
Stabmixer
mit Edelstahlmesser,
einfach zu reinigen,
geeignet zum
Mischen und 
Pürieren von
Suppen usw.

7,98

Dänische
Konfitüre
fruchtig
zubereitet,
viele versch.
Sorten

450g

QuadraSoft
Weichspüler
Konzentrat,
versch. Sorten2,99

Doppelpack 400g 1ltr.=4ltr.

j

After Eight
hauchdünne Pralinen in Zartbitter-

gg
Schokolade mit 
Pfefferminzcreme-
füllung

(1kg = 7,48)

,,
(1ltr. = -,17)

-,69je-,69-,69

7,7,7,989898

-,99
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Jetzt auch online-shopping!
“shop.thomas-philipps.de”

Aussteuerqualitäättät
Biber
Bettwäsche

versch. Modelle

Multireibe

5in55

mit 3 unterschiedlichen
Reibe-Einsätzen, 1 Reibeplatte,
1 Zitruspresse
und
Reste-
behälter,
Klingen
aus rost-
freiem
Edelstah

Glem vital
Shampoo-Set

4er-Set
je 3Stück

klares, brillantes Licht, Schutzglas
mit UV-Block, ø50mm,
35 oder 50 Watt

1,48

Halogen-Stab
mit UV-Block,
L118mm,
300 Watt

Halogen Kaltlichtspiegel
kl b ll h h lb ill i h h

gelgel

3,3,3,989898
Erfrischungs-
getränk

-,50-,50-,50
6x66 50

333

versch. Sorten,
pp

bestehend aus:
2x 350ml
Shampoo
und
200ml
Kurbalsam,
inkl. Sonnenhut

6er P

Dampfbügeleisen DB-1800
mit 4 Funktionen, Vertikal-Spray,
einstellbare Dampfmenge, hochqualitative
Edelstahl-Bügelsohle und 
Drehthermostat, für alle Stoffarten,
selbstreinigend

1800 WattWW

7,7,7,99898

-,79je-,79-,79
(1kg=1,76)

170 Watt

Lahr Mössingen Schopfheim Schramberg Tuttlingen Überlingen Waldkirch
Im Götzmann 2 Maybachstr. 13 Auf der Gänsmatt 18 Am Hammergraben 3, Ludwigstaler Str. 66 Waldhornstr. 5, ehem. OBI Mauermattenstr. 26
(EKZ) neben Baustoff Wagner Richtg. Freudenstadt, neben bft-Tankstelle Gewerbegebiet Tuttlingen, ehem. OBI hinter der AGIP-Tankstelle (ehem. Spar)Sonderposten

Nur im ,
Hadwigstr. 2,
78224 Singen erhältlich:

Der

„Singener
Geschenkscheck“

Verschenken Sie 

doch einfach die 

große Auswahl der

City Ring - Geschäfte des 

Singener Einzelhandels!

Die ideale 
Geschenkidee für:

Geburtstagskinder,

Frühlingssuchende, Verliebte,

Verlobte, Verheiratete, Getaufte,

Gemochte, Nette, Hilfsbereite 

und alle, denen man sonst noch 

etwas Gutes tun möchte.


